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\ iSüf«gennttLl^ c. über die von den Mitgliedern der"«io, l'Qötntt■B uuel- ule  von oen sucugueuein oer
^ ^ ichaft in Cassel zu zahlenden llmlagebei-

lang , , n heute ab auf der hiesigen Gemeinde-> heute ab auf der hiesige
^eihrvüt ®tn ftc£)t der Beteiligten aus.

i/ „««ch» fa^°^ ^chnung kann der Unternehmer binnen
t- ^ ber Auslegefrist bei dem Genossenschafts'■tÖlif;__ Uiö̂hTnfi Qßl/ Witbprfhvitrfi pvftpftpn Tifotlr' “'ififteno 8?WaV 361/, , Widerspruch erheben , bleibt
'<«>01? ^ o£)lun 8 verpflichtet.

H den 7. Juli 1914.
Der Bürgermeister: I . V: Müller.

\ ltê e | “ « « t m a d| u n g.
r y ^ re<ner"»Glaser- und Tüncher-Arbeiten

ö 5« h? Fenstern in den Giebelsetten des Schul»
\  5ab e>i en' 2lugebotsformulare sind auf dem

< dvr,^ ^ erschlossene Offerten bis Dienstag,
'stkĵ . "üütags 10 Uhr, erbeten.

U . 3ufi 1914.
Der Bürgermeister: Becker.
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^tzische Wehrbeilrag.
«m OMAiE , Millionen Mark.

lUkSna  Mark ! Das ist das Ergebnis
HYlÄett (.ft Grund des Reichsgesetzes übervom

preußi-
. >tfnw für ^ Erordentlichen Wehrbertrag

°'A tô ie. ben  gesamten Bereich der pr
* y “,

/ '• seite ^ fpricht ziemlich genau derjenigen
^ NoSnÖ' UnLÄ” preußischen Finanzverwal-

Jh >[̂b Uh°„0 Mirtr !^ ung des vom Reichsschatzamt

SRC * *« * « ^ «berrarSunl «:
"q9eg fi  A<ur. Für das Reichsergebnis

vAsiji bietech'^ ^ e einen völlig zuverlässigen
uS  ln ba  die Möglichkeit besteht, daß

beuF̂M.~T iuobei in erster Linie an die

urtz fj O4**' uuv UI-V.lUJVC4.yCUiU.S7
. das Aufkommen innerhalb
ieten"urchre einen völlig zuverlässigen

\ Steifta * .? öret  Fünftel der Gesamt-
-ö ? E °NtNt»̂E ia$lk audj  drei Fünftel desU«.Vit stuf Grund des Reichsgesetzes
W ^ ev°her in^ st? Anrechnung zu Gingen
ÄvrsH ',.ivie as d. r̂sem Falle nicht zur Anlven-
VrV '«̂ 6 d̂ drnn auch als sicher angesehen

sichre? > s Gesamtaufkommen aus dem
s? iitd? »ch zv Summe von 840 Millionen
t,e« drhegsWabe dieser Verhältnisrechnung

der hinausgeht, anderseits aber
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ue ttfeti e • T l Ul  ergev vuue arx Die
PifNsi t(lltf3uh!n-c n dürfte — verhältnismäßigrften haben. Tie üblicke, aui die

V o.übb̂ n a-̂ 7 ^ igeonis oes Wehrvettrages
ist ^is Übungen nicht, die im vori-

QUf d<es, )°ch vor kurzem vielfach gehegt
ÄffbÜik!,, das dre „Berliner Pol Nachr."

Uuh^Ê Usammenwirken von drei Mo-
stören Einfluß und Traglveite

}\ ^ oxsDeseht düng des Gesetzes loeder mitiw » kWöpir a vev ocietjes weoer mir
Mhkt'ie Mtzt ^ ' ? <vch nach ihrem tatsächlichen
$> löschte ^en konnten. Das erste Mio-lv^chte<Lst?u konnten. Das erste S

r 3' dem^ ion des Geldmarktes™K-,c ft*«, he«, S K10n  oes Geldmarktes am
^ ^ steln'Uitteiu„^ iichtage für die Beitrags-
ySS - bre& 9 des Vermögenswertes. Es

ausŝ s. ub der besonders schlechte
^ «dA,dN st>°ussch'iietzlich au§  natürlichen Nr-t» „V » etL1lbenfan§ ist d " ' '
^ ^ 5J5SS

'& S *nS? 1ÜE .S? dI- . Erg-bn,s!° der
htẑ en Crô ^ug der Kinder. Während

Nl 'hV 'hhMhrig^ üuzungssteuergesetz das Ver-1%*. ^ ^ Kinder dem Vermögen des-iV «t ; bo* ivirh ' „ Uder dem Vermögen des
? !bS> dem' urit  zur Veranlagung

X \ \ S£ ->»- «ec.övAsti !! ,.sich stders zu veranlagen . Diese
^ IstrtZ Mge 2,,̂ dollständig legaler Werseanderen
^^ ô iisv̂üchgenlr en  dun Vermag

^u 8 "der ^ ^ ^ uffen worden, die
°le Px^ r Gesamtsumme der Ver-

"lagung und, weil die Pro¬

gression fehlte, zu einer Herabsetzung der Veranla¬
gungsergebnisse führen mußte.

Endlich sind infolge der Bestimmungen über die
beitragsfreie Vermögensgrenze erhebliche Ausfälle ent¬
standen. Nach Paragr . 12  des Wehrbeitragsgesetzes
haben diejenigen Beitragspflichtigen einen Wehrbeitrag
nicht zu zahlen, die bei einem Vermögen bis zu
50 000 Mark weniger als 2000 M. Einkommen, oder
bei einem Vermögen bis zu 30 000 Mark weniger als
4000 Mark Einkommen besitzen. Auf Grund dieser
Vorschrift sind, besonders auf dem platten Lande,
zahlreiche Freistellungen erforderlich! geworden, und
es steht zu erwarten, daß in Süddeutschland, loo mit
einem verteilten Bauernstand zu rechnen ist, ähnliche
Erfahrungen wie in Preußen gemacht werden. Eine
Menge von Vermögen, die sonst beitragspflichtig ge¬
wesen wären, sind auf diese Weise ausgefallen.

Das Ergebnis der auf Grund des Wehrbeitrages
erfolgten Vermögensveranlagung kann daher für die
Berechnung des Standes des preußischen Nationalver¬
mögens nicht als Grundlage dienen. Ja , es verbietet
sich direkt, aus dem Wehrbeitragsergebnis irgendwelche
Schlüsse für das Nationalvermögen Preußens gu ziehen.

Politische Rundschau.
-4- Berlin,  10 . Juli

— Staatssekretär des Auswärtigen Amts von Jagow
ist vom Urlaub zurückgekehrt und hat die Dienstgeschäste
wieder übernommen.

— Der hessische Landtag wurde vom Großherzog von
Hessen mit einer Thronrede geschlossen.

: : Ter Berliner serbische Studcntcuvcrcin . Die
drei Vorsitzenden des serbischen Vereins, die vor eini¬
gen Tagen von der Berliner Polizei festgenommen
wurden, sind sofort wieder in Freiheit gesetzt worden,
so daß ersichtlich ist, daß es sich um keine Verhaftung,
sondern um eine Sistierung handelte. Der Verein hat
auch keinerlei politische Zwecke verfolgt, es handelte
sich vielmehr lediglich um wissenschaftliche und gesell¬
schaftliche Ziele. Im Lause des vergangenen Winters
gab der Verein ein Ballfest, dem auch eine ganze Reihe
deutscher Offiziere beiwohnte, da der Verein den Zweck
verfolgt, seinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
in recht gute Fühlung mit den maßgebenden deutschen
Kreisen zu treten . Tie beschlagnahmtenPapiere sind
zum großen Teil dem Verein wieder ausgehändigt
worden, es sind nur noch einige in serbischer Sprache
gehaltene Druckschriften und Manuskripte zurückbe¬
halten worden, die erst übersetzt werden sollen. Ten
sistiert gewesenen serbischen Studenten ist Freiheit ge¬
lassen worden, ob sie in Berlin bleiben oder abreisen
wollen, so daß man damit rechnen muß, daß selbst
die Behörden keinerlei Maßregeln gegen den Verein
und seine Angehörigen zu ergreifen gedenkt.

: : Nachäveycil von Iadern . ' Das Gutachten öer
Sachverständigen in der Klage des Zaberner Arbeiters
Fritsch aus Zahlung von 300 Mark Entschädigung
für ein angeblich im berühmten „Pandurenkeller " zuge¬
zogenes Leiden erkennt eine teilweise Berechtigung des
Entschädigungsanspruches an. — Ter aus Anlaß der
Zaberner Ereignisse vielgenannte Oberleutnant Schaadt j
ist in das 85. Infanterie -Regiment nach Rendsburg j
versetzt worden. Oberleutnant Schaadt, der als ein- ■
ziger von den an den Zwischenfällen beteiligten Offi¬
zieren noch dem 99. Infanterie -Regiment ana-'hürte,
war bisher durch Abkommandierung aus Zabern ent¬
fernt.

: : Ein jungkonservativer Reichsverband ist in Bonn
gegründet worden. Er hat sich die Aufgabe gesetzt,
die konservativen Ideale innerhalb der *Jugend zu
pflegen.

: : Schweizerische Borstellungcn wegen der Wchr-
steucr. Zeitungsmeldungen aus der Schlveiz zufolge
hat der schweizerische Bundesrat durch Vermittelung
der schweizerischen Gesandtschaft der deutschen Regie¬
rung eine Note überreichen lassen, in der .gegen die
deutsche Wehrsteuer Protest erhoben wird. Ter Bun¬
desrat weist darauf hin, daß infolge dieser Wehrsteuer
die schweizerischenAktiengesellschaften, die Filialen aus
deutschem Gebiet unterhalten , viel schwerer betroffen
werden als gleichstehende deutsche Gesellschaften. Dem
schweizerischen Bundesrat zufolge ist dieses Vorgehen
unvereinbar mit dem Gleichheitsprinzip, oas in dem
deutsch-schweizerischen Vertrag von 1910 festgesetzt ist.

: : vnne Grnaruna ves vaviscycn iLcnrrumsavge-
orvneteu Wacker. Ter Führer des badischen Centrums.
Abg. Geistl. Rat Wacker, veröffentlicht unter der Ueber-
schrift „Meine Unterwerfungserklärung gegenüber dem
Verdikt der Index -Kongregation" eine Erklärung , in
der er gegenüber verschiedenen Blättermeldungen fest¬
stellt, daß ihm bisher weder von Rom noch von der
kirchlichen Behörde, der er untersteht, etwas darüber
mitgeteilt worden ist, was an seiner Schrift über Cen¬
trum und kirchliche Autorität der Index -Kongregation
zu Beanstandungen Anlaß gegeben hat. Ter Abgeord¬
nete veröffentlicht ein Schreiben des erzbischöflichlen
Ordinariats Freiburg , dessen Inhalt und Form be¬
weisen, daß er in den Augen des erzbischöflichen Ordi¬
nariates nicht als ein Mann dastand und dasteht,
der sich gegen die Kirche und deren Autorität ver¬
gangen hat. Sie beweisen auch, daß ihm nichts nahe¬
gelegt werden sollte, was ihn schwer ankommen ober
gar einen Schatten auf ihn und seine Ehre werfen

könnte. Einem geäußerten Wunsche' des Ordinariates
folgend, gab Abgeordneter Wacker einem Mitglicdc
desselben gegenüber mündlich eine Erklärung ab, die
kein anderes Wort enthielt als „ich unterwerfe mich."
Dieser mündlichen Erklärung ließ er eine schriftliche
an das erzbischöfliche Ordinariat folgen, in der er
sagt:

„Angesichts der von mir nicht in Frage gestellten
Gehorsamspflichtder Katholiken gegenüber oem höchsten
Träger kirchlicher Autorität , die in verstärktem Aiaße
dem Priester obliegt, kann es nicht zweifelhaft sein,
daß ich mich der vom Hl. Vater genehmigten Ent¬
scheidung der Index -Kongregation unterwerfe. Indem
ich das erkläre, achte ich nur auf das, was das Gewissen
mir sagt. Kein anderes Moment hat meine Entschlie¬
ßung beeinflußt. Sie stand eben deswegen schon im
ersten Augenblick fest und war nicht etwa das- Ergebnis
mehr oder weniger langer Erwägungen . Nach Lage
der Sache erscheint es fast gegenstandslos, mich des
weiteren über meine mündliche und schriftliche Ver¬
lautbarung zu äußern , über welche die Index -Kongre¬
gation ihr Verdikt ausgesprochen hat. Es darf das
um so mehr gesagt werden, als ich es einige Wochen
vorher in aller Oefsentlichkeit getan habe. Was ich
sprach und schrieb, richtet sich in keiner Weise gegen
die kirchliche Autorität und deren Träger , sondern
ausschließlich gegen Anschauungen und Bestrebungen
der Kreise, die unter dem Namen „Integrale " und
„Quertreiber " bekannt sind. Ich versuche den Nach¬
weis darüber zu erbringen, daß deren Anschauungen
und Bestrebungen unmöglich verwirklicht werden können
und daß es wie für das Centrum, so namentlich für
die kirchliche Autorität und deren Träger höchst be¬
denklich werden könnte, wenn man es versuchen wollte.
Tie dogmatische und kanonistische Seite der Sache,
also die Frage nach der Zuständigkeit der kirchlichen
Autorität an sich, habe ich mit Bedacht beiseite gelassen,
wie ich ausdrücklich bemerkte. Es war also nicht meine
Absicht, die kirchliche Autorität in Frage zu stellen, son¬
dern auf die Gefahren für dieselbe hinzuweiseir. Nie¬
mals habe ich die Meinung gehegt oder ausgesprochen,
daß die kirchliche Autorität feilt Recht habe, katholischen
Politikern im allgemeinen und Centrumspolitikern im
besonderen — seien sie Priester oder Laien — nach
irgend einer Richtung hin etwas zu sagen. Es fino
aber zwei sehr verschiedene Fragen : ob elh Recht
besteht, und ob von demselben Gebrauch gemacht wer-
. iE und gemacht werden kann. Man kann die

eine bejahen und doch die andere verneinen müssen."
: : Ausweisungen von Dänen uns Nordschleswig,

flm Laufe der letzten Woche sind aus Nordschleswig
eine große Anzahl von Ausweisungen oder Aufforde-
ruügen zum Verlassen nordschleswigschen Gebietes er-
s°lgt. Es handelt sich hauptsächlich um Dänen aus
dem Königreich, die bei dänisch gesinnten Leuten in
Nordschleswig in Arbeit stehen. In ' Toftlund wurden
40 Personen aufs Rathaus gerufen, wo ihnen mitqeteilt
wurde, daß sie Nordschleswig binnen acht Tagen zu
verlassen hätten, widrigenfalls sie ausgewiesen lvür-
den. Es wurde ihnen aber steigestellt, bei Deutschen
Arbeit zu suchen. In Hadersleben wurden 10 Per¬
sonen aufgefordert, die Stadt zu verlassen.

: : Keine Bertagnwg dos vatzerischen Landtages. Ter
bayerische Landtag hat seine Plenarsitzungen mangels
Beratungsstofses aus den Ausschüssen bis auf wei¬
teres einstellen müssen, während der Seniorenkonvent
bisher vergeblich eine zweimonatige Sommerpause zu
vereinbaren suchte. Der König hat jetzt den Landtag in
Permanenz erklärt. Tie Vorlage einer Abänderung
des Tiätengesetzes (Erhöhung der Diäten) wird dem
Landtag in den nächsten Tagen zugehen.

: : Man«schaftsvermcl,rungin dcr deutschen Flotte.
Eine bereits vor einigen Tagen in der Presse veröffent¬
lichte Nachricht, daß der nächste Marineetat eine Er¬
höhung des Mannschaftsbestandeszur Vermehrung der
im Auslande tätigen Schiffe anfordern wird, findet im
Organ der , sächsischen Regierung ihre Bestätigung.

: : 228 Millionen Postscheck-Guthaben. Im Reichs-
hostgebiete ist die Zahl der Kontoinhaber im Post¬
scheckverkehr Ende Juni , wie das Reichspostamt mit-

^ ^ 5 831 gestiegen. (Zugang im Monat Juni
4^09). Auf diesen Postscheckkonten wurden im Juni
gebucht 1592 Millionen Mark Gutschriften und 1606
Millionen Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden 1725
Millionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamt¬
guthaben der Kontoinhaber betrug im Juni durch¬
schnittlich 228,8 Millionen Mark. Im internationalen
Postüberweisungsverkehr wurden 8,7 Millionen Mark
umgesetzt.

: : Ter Kolonialgerichtshos. Die noch- nicht beho¬
benen Schwierigkeiten hinsichtlich der Auswahl des
Ortes, an dem der ôberste Kolonialgerichtshof in
Deutschland errichtet werden soll, werden wahrschein¬
lich dazu führen, daß der Entwurf über die Errich¬
tung dieses Gerichtshofes dem Reichstage noch nicht
im kommenden Winter vorgelegt werden wird. Tie
drei Städte , die sich bekanntlich, um den Sitz des
obersten Kolonialgerichtshofes bewerben, sind Berlin,
Hamburg und Leipzig.

:: Keine neue Finanzreform. Gegenüber einer
Meldung der „Köln. Volksztg" erklärt eine offiziöse
Korrespondenz, daß, soweit ihr bekannt sei, „an einen
Ausbau des Heeres oder der Flotte , durch den neue
große Steuervorlagen erforderlich würden, nicht ge¬dacht werde". .



: : Erhöhte Anforderungen an die Oberlehrer . ü>ut
einiger Zeit sind im preußischen Kultusministerium
neue Bestimmungen ausgearbeitet worden über die
Anforderungen an die Lehrer an den höheren Lehr¬
anstalten für Knaben . Es handelt sich dabei vornehm¬
lich um den Inhalt des Unterrichts und die erziehe¬
rische Einwirkung auf die Jugend . Ta die hierüber
bisher bestehenden Bestimmungen nicht vollkommen
ausreichten , ist eine Revision dieser Vorschriften vor¬
genommen worden . Einen Grundgedanken bildet die
Absicht, die jungen Lehramtskandidaten noch zweckmä¬
ßiger in ihren Beruf einzuführen und zu der erziehe¬
rischen Tätigkeit in der Schule anzuleiten . Jetzt ist
der Entwurf neuer Bestimmungen für die Oberlehrer¬
prüfung vom Ministerium dessen Vertrauensmännern
zur Begutachtung und ferneren Durchberatung weiter-
gegeben worden . Ter ganze Entwurf ist die praktische
Folge der Erklärung , die der Kultusminister seiner¬
zeit im Abgeordnetenhaus abgab mit den Worten:
„Wenn wir die äußere Stellung der Oberlehrer we¬
sentlich verbessert haben , so werden wir um so mehr
auch berechtigt sein, an ihre Leistungen höhere Anfor¬
derungen zu stellen . Ich denke dabei nicht etwa an
die Zahl der Stunden , die sie geben sollen , sondern an
den Inhalt ihres Unterrichts und an ihre erzieher .sche
Einwirkung auf die Jugend/'

Heer und Marine.
8 Neuerungen in der Armee . In der deutschen

Arniee wird , wie amtlich bekannt gegeben wird , ein
neuer Ofsi ziertornister  eiingeführt . Tie Offi-
ziertornister bisheriger Probe können noch 5t». zum
1. Oktober 1922 getragen werden . Im Mobilmachungs¬
falle ist aushilfsweise die Verwendung von Mann¬
schaftstornistern aus verfügbaren Truppenbeständen zu¬
lässig . — Tie Unteroffiziere  haben von jetzt ab
die weißen Handschuhen außer Dienst lediglich beim
Werlassen der Kaserne oder des Quartiers im Stand¬
ort und im Dienst zu Paraden , zum Garnisonwacht -,
Ordonnanz -, Gerichtsdienst und zum Kirchgang zu tra¬
gen . Nur in der kalten Jahreszeit tragen sie auch
bei den übrigen dienstlichen Verrichtungen Handschuhs,
und zwar gestrickte graue wie die Berittenen.

Europäisches Ausland.
Schweiz.

* Seit einigen Tagen weilt König Albert von Belgien
in  der Schweiz. Er hat dort seine offizielle Staatsvisits
gemacht. Aus Anlaß, dieses Besuches fassen Pariser Blät¬
ter die Möglichkeit eines Bundes der europäische» Klein¬
staaten ins Auge. Sie stellen die Vermutung auf, daß
zwischen Belgien, der Schweiz, Holland, Dänemark, Schwe¬
den und Norwegen engere Beziehungen als Gegengewicht
gegen die Großstaaten geschaffen werden dürften . Die
Schweizer Zeitungen betonen, die Schweiz habe keinen An¬
laß, durch ein Bündnis anderen Staaten eine Rückendeckung
zu gewähren, die militärisch nicht auf der Höhe der
Schweiz stehen und vielleicht Kolonialbesitz zu hüten haben.
Die Schweiz wolle sich nicht durch eine Kleinstaatenuuion
in internationale Wirren verwickeln lassen. Die Schweizer
Presse betont ferner, die genannten Staaten lägen für eine
ifttirm allzu sehr auseinander.

Ocsterrcich-ttngarn.
% Aus Budapest wird der Franks. Ztg. gemeldet, daß

nach verläßlichen Mitteilungen an dem Attentat auf den
Thronfolger vierzehn Personen beteiligt waren, von denen
dreizehn sich bereits in Haft befinden. Nach Meldungen aus
Graz wurde dort der Arzt Dr . Mirko Tschubrilowitsch, ein
Bruder eines der Attentäter verhaftet , und nach Sarajewo
gebracht.

Albanien.
X Ein Telegramm aus Sofia an die Köln. Ztg. bekeua,-

tet die Rolle Serbiens im albanischen Aufstand: Im Gegen¬
satz zu den amtlichen Erklärungen , daß der albanische
Aufstand gegen den europäischen Ueberwachungsausschuß
und die von den Großmächten eingesetzte Regierung nicht
von Serbien aus unterstützt würden, sind hier glaublvürdige
Bericht eingelaufen, nach denen nunmehr Bew eise für
die Unterstützung von Serbien  aus vorliegen. So
ist vom serbischen Dibra aus ein Berpfeaungsdienst für
die Aufständischen eingerichtet worden. Täglich gehen große
Mehlsendungen für die Aufständischen üer die nahe albani¬
sche Grenze. Die Unterhaltung des unfertigen Zustandes
in Albanien ist insofern in serbischem Interesse , als die
Hoffnung nicht aufgegeben wird , daß ein nicht auf eigenen
Füßen stehendes Alanien schließlich doch zwischen Serbien
und Griechenland aufgeteilt wird, denen dank der günsti¬
gen Umstände während des Balkankrieg.es schon manches
geglückt ist.

t  In Durazzo verlautet , daß die Aufständischen, die die
Abdankung des Fürsten fordern, nunmehr auf dem Stand¬
punkt stehen, daß der albanische Dhron nicht mit einem
fremden Fürsten, wenn auch mohammedanischerKonfession,
sondern mit einer Persönlichkeit aus Albanien besetzt wer¬
den soll. — Die rumänische Regierung soll dem Bankier
Christescu in Durazzo die finanzielle Ermöglichung der
Entsendung eines 3000 Mann zählenden rumänischen Frei¬
willigenkorps nach Albanien übertragen haben.

X Die Epirotcn nebst griechischen Truppen haben alle
Gebiete, welche auf Grund der Londoner Abmachungen ge¬
räumt worden waren , bis auf vier Dörfer wieder besetzt.
Auch diese werden von den albanischen Streitkrästen wegen
der Aussichtslosigkeit einer Verteidigung geräumt wer¬
den. Tie Bevöllerung flüchtet nordwärts.

X' Der Bürgerkrieg zwischen den christlichen Anhängern
des Mbret und den mohemomudamischen Aufständischenhat
hat jetzt auch auf die Umgebung von Skutari übergegriffen.
Es ist dabei zu einem bewaffneten Einschreiten des in
Skutari liegenden internationalen Trnppr« )etach«ments ge¬
kommen. Mittwoch sollte eine Versammlung der Mohamme¬
daner in Kopliku bei Skutari stattfinden. Die Polizei
in Skutari erfuhr davon. Frühmorgens wurden etwa zwei¬
hundert bewaffnete Mohammedaner von der Polizei ange¬
griffen , die auch die Truppen alarmierte . Drei Poli¬
zisten und ein Gendarm wurden verwundet. Der österrei¬
chisch-ungarische Major Peter ordnete um 3 Uhr morgens
plötzlichen Angriff an, wodurch die Mohammedaner zer¬
streut wurden, und sich zurückzogen. Sie hatten angeb¬
lich vier Tote und einige Verwundete. In der Stadt
herrscht große Erregung ; man befürchtet Mordtaten , falls
Oberst Philipps der Kommandeur der internationalen
Truppen in Skutari , nicht die nötigen Vorsichtsmaßregeln
treffen wird . — Koritza in Südalbanien ist am 6. Juli
in die Hände der vereinigten Epiroten und Aufständi¬
schen gefallen.

smtn
China.

X Nach einer Meldung aus Peking soll in der Umge¬
gend von Hankau eine neue große Truppenrevolte ausge¬
brochen sein. Es sollen mehr als 50 000 Mann meutern.

Amerika.
Mexiko.

X Meldungen aus den mexikanischenGrenzstädten be¬
sagen, daß der Rebellengeneral Billa in Torreon von
einer Frau erschossen worden sei.

General Iankowitsch.

Die eingehende Untersuchung der Sarajewoer Ver¬
schwörung ergibt die immer mehr allerdings kaum über¬
raschende Tatsache, daß die Fäden des blutigen Komplotts
in Belgrad zusammenlaufen. Nach den bisherigen Aussagen
der Verhafteten hat die großserbische Gesellschaft„Narodna-
Obrana " das furchtbare Attentat planmäßig angezettelt.
Präsident dieses aus den wütendsten serbischen Fanatikern
gebildeten Vereins ist der General Vota Iankowitsch, dessen
Bild wir heute bringen. General Iankowitsch, einer der
bekanntesten serbischen Offiziere, war im Balkankriege Führer
der dritten Armee.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
-st Oestrich, 11. Juli . Sonntag , den 12. Juli , abends

8 Uhr, begeht der hiesige Katholische Kirchenchor
im Hotel Steinheimer sein 70jähriges Stiftungsfest durch
eine Familienfeier. Chor- und Solovorträge versprechen
einen schonen Abend. Auch ist Gelegenheit zu einem Tänzchen
gegeben. Freunde des Vereins können durch Mitglieder ein¬
geführt werden.

*** Eltville , 11. Juli . Am kommenden Dienstag, den
14. Juli , abends 81/s Uhr , hält der hiesige Verschöne¬
rungs - Verein  im Rathaussaale hier eine General-
Versammlung ab. Bei der rührigen , lediglich der Interessen
unserer Stadt gewidmeten Tätigkeit des Verschönerungs-
Vereins und im Hinblick auf die wichtige Tagesordnung dürfte
wohl ein reger Besuch aller Mitglieder zu erwarten sein.

X Erbach -Rheingau, 10. Juli . Im ganzen Orte sind
alle Hände fleißig tätig , um den Gästen zu dem am 12. und
13. Juli dahier tagenden großen nationalen Gesangs-
Wettstreit  einen feierlichen, würdevollen Empfang zu
bereiten. Auch der Festplatz selbst prangt schon zum Teil
in seinem vollen Schmuck. Jung und Alt, alles freut sich
auf diese für Erbach so glorreichen Tage . Es ist wahr , das
Herz jubelt einem, wenn man die in den 2 großen Schau¬
fenstern des Herrn König  ausgestellten 35 Preise betrachtet.
Was dieses alles glänzt, diese goldenen und silbernen Pokale,
sowie silbernen Kränze und Statuen . Manch edles Meister¬
werk ist darunter . Wer wird das Glück haben, den höchsten
„Ehrenpreis ", den von Sr . Königlichen Hoheit dem Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen gestifteten, ungefähr 40 bis
50 cm. hohen „Silbernen Pokal " heim zu tragen ? Auch
dem Publikum steht ein seltener Genuß bevor, denn für Ab¬
wechselung ist reichlich gesorgt. Besonders der reiferen Jugend
ist Gelegenheit geboten, auf den 4 Tanzböden gar lustig das
Tanzbein zu schwingen. Darum versäume niemand, dieses Fest
zu besuchen. Möge das Wetter während dieser Tage so ein
freundliches Gesicht zeigen, wie heute, so wird der Gesang¬
verein „Sängerbund " auf einen herrlichen Verlauf seines
mit aller Umsicht inszenierten Festes zurückblicken können.

© Winkel , 11. Juli . Morgen Sonntag, 12. Juli,
wird im Garten des Herrn K. Saurmann der hiesige
Krieger - und Militär - Verein  sein 25jähr.
Stiftungsfest unter Mitwirkung der Winkeler Vereine feiern.
Am Abend wird der Turnverein einige Marmorgruppen
stellen und die Gesangvereine durch Gesangsvorträge den
Abend verherrlichen. Eintritt frei.

* Winkel , 9. Juli . Eine große Menschenmenge hielt
gestern abend das Rheinufer besetzt. Bon einem Schiffer war
eine männliche Leiche gelandet  worden , welche
zahlreiche Verletzungen an Brust, Kopf und Armen aufwies.
Ob ein Verbrechen vorliegt , wird die Untersuchung zeigen.
Der Tote dürfte ungefähr 5 bis 10 Tage im Wasser
gelegen haben.

-s- Geisenheim, 11- Juli . Rheingauer Kirschen¬
markt.  Wie am letzten Sonntag , so findet auch am
kommenden Sonntag , den 12. Juli d. I ., nachmittags von
5 - 6 Uhr, in der Winzerhalle, Hotel Nassauer Hof, Winkler-
Landstr. ein Kirschenmarkt statt. Es sei darauf aufmerksam
gemacht, daß es im Interesse der Käufer und Verkäufer
liegt, von dieser Einrichtung in ausgiebigster Weise Gebrauch
zu machen.

--- Geisenheim, 11. Juli . Marktbericht.
Kirschen, schwarze 10— 11 Mk., Kirschen, rote 10—13 Mk.,
Birnen 14—16 Mk.

* Rüdesheim , 10. Juli . Vom 12. bis 18. Juli findet
hier ein vom Kreisausschuß des Rheingaukreisesveranstalteter
Kursus  zur Ausbildung von Leitern für die Jugend¬
pflege  statt . An dem Kursus nehmen etwa 40 Herren teil.

<s Rüdesheim , 10. Juli . Die Einnahmen der Nieder-
waldbahn-Gesellschaft sind im Laufe des Monats Juni gegen
die Einnahmen im gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutend
gestiegen. Im Juni dieses .Jahres wurden 23 287 Mark,
also 4561 Mark mehr vereinnahmt . Die Einnahmen dieses
Jahres stellen sich auf 44 368 Mark, und übersteigen die
des Vorjahres um 400 Mark.

* Rüdesheim , 10. Juli . Gestern stürzte  das drei¬
jährige Söhnchen eines hiesigen Brückenarbeiters aus dem

zweiten Stockwerk auf die Straße und
schwere Verletzungen, daß eS heute starb.
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Mannschaften"Beurlaubung von
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glücksfälle entstehenden Kosten von den
getragen werden.
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zur Werkbundausstellung.  ^
August wird ein Sonderzug von Frankfur ^ P
Werkbundausstellung nach Köln  folccen. ejg jur «eil
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schriften sind gratis vom Frankfurter
beziehen.

* Wiesbaden , 11. Juli
russischer Aerzte  und A e r z t ^ N^

die Bäder >%
h e i m, Homburg  und W i e s b a d e ^ ^ \
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Versammlung des Nassauischen Landes-- l ^ Qir
Vereins vom 8.— 13. Oktober findet hwv

Von Berlin aus sollen auch
und 5

eine^ ^ ^
Vor'Gartenbauausstellung  statt,
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Ausstellung soll in erster Linie dazu mê ^ ^
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in erster

Obst- und Gartenbau zu fördern. —für „«« 7
liche Obstverwertung, Gemüsebau und 1 Be
Gartenbau in Betracht kommenden ^ ,v,ec
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V' i,ci,,iqfQf^hzustpsr̂ ŝchten Kontinents im Nor-
Ä infe scheint,von einem schwerenAcht der Te,l-

Ti,Tio der kanadischen Nordpolerpe-
J;  kanadische Nordpolexpedition,

o» feünte ^ feussons, des Entdeckers der
tPM .Vsher Kommen wurde,

fr
i/'!r|P

r
tt

'4

»K'i —ui,0ti>en ,, *Lon  Wohnhäusern sind vom
s'l eine Menge Menschen und

Fast alle Reissaaten sind
^i'k HpNaers Eket ein Bild trauriger Ver-
fet5 feemfefee8 ss/rc* kst unausbleiblich, und
i et1,e r,-,,z.ufe seitens der Regierung

uur lindern , aber sie nicht

ij& j .'t, ' « -» -ich.« .
v ” ferd °Nnexz^ublinitz ist die Zellulosefabrik

20o rinn örößtenteils niedergebranut.
^ geschätzt. ' .

Ernst. ~
\S lstfei>z''^eriî Eonttnrnden Winter werden
V*(UfeenC|? t  wi ^ ^' ^ uz " folgende Stücke

gleich mit zwei Werken
, 'fehfeii, fet d̂ ^ ubuhnen erscheinen. „Wo

eî beĝ st̂ eine, „Endlich allein" das
73nt |feum t09 h JM mit einer Operette,

ife/ rfeoif%ei-»ec  featihr bcu en&cre  Persönlichkeit
r# ^ 'fegftng stellt, nämlich Maria
I- Wt 3 lfe? » „Sie Kaiserin", und

UW L fenP feefeg ^ iese kreieren. Oskar
l .feSt,'Uek sährt auch ivieder mit zwei

„^ u Titel „Rund um die
fe^ Mfe !ZhkM,feit pE ..schöne Unbekannte". Ed-

< .»k erne Operette kompo-

"fê feit^ ^ Ute sind und was sie1 dar - legt Hannes Lach-
«eute traaen ivir das

Buch unterm Arm nach Hause, aus dem Ladens aus
der Lerhbibliothek, vom Regal eines Freundes . Und
letzen uns bestenfalls zur Lampe, lesen es, lesen, bis
uns etwas abruft , die Gattin , das Telephon, eine
Stimme . . . . und sagen dann : es war recht gut.
Haben auch vielleicht einen so starken Eindruck, baß wir
d,e Stimme, die Gattin , das Telephon überhören . . .
Aber das ist alles . Das Tagwerk geht ivetter, und
,n der Muße erst erinnern wir uns des Buches. Früher
lasen wir ganz anders . Das Buch war zunächst ein¬
mal gegeben, es war auf einmal da, am Geburtstag
oder zu Weihnachten. Dann wurde es vielleicht ver¬
schlungen, aber die Erinnerung an dieses allererste
Lesen rst merkwürdig schwach. Tie große Erinnerung
an unsere geliebten alten Kinderbücher steckt anders¬
wo Dre haben wir erlebt, wie wir die Eisbahn
erlebten und den ersten Schultag und eine Krank-
hert und Weihnachten. Das Buch> war immer da,
und wir wissen viel mehr als nur seinen Inhalt.
Warum sehnen wir uns denn so, diese alten Bücher
noch einmal in die Hände zu bekommen? Weil sie uns
den ganzen Tust der Jugend wiedergeben, die Luft des
Kinderzrmmers, den Geschmack der (gemausten) Birne,
die man beim Lesen aß, den Lampenschein, die Stimmen
langst vergessener Dienstmädchen. Darum lieben wir
unsere alten , so traulich befleckten, zerrissenen, ver¬
schmierten Kinderbücher.

^120 000 Mark für einen Knochen. Vor einem
Pariser Gerichtshöfe beanspruchte dieser Tage der
Herrenreiter Misonne von dem Arzt Tr . Cuneo einen
Schadenersatz von 120 000 Mark, weil er ihm, gegen
seinen Willen und die ausdrückliche Vereinbarung den
bei einem Sturz gebrochenen obersten Fußwurzelknvchen
— das Sprungbein — entfernt hatte.

= Neue Erfolge des Radiums. Einem Arzt in
Rading im Staate Pennshlvania , der bereits verschie¬
dentlich Erfolge in der Krebsbehandlung mit Radium
erzielte, ist es vor einigen Tagen gelungen, eine neue
Heilwirkung des Radiums am menschlichen Körper zu
erproben. Es gelang ihm, einer 44jährigen Frau,
die seit fünf Jahren auf beiden Augen erblindet war.
mit Hilfe einer von ihm erfundenen Radiumkur die
Sehkraft wieder zu verschaffen.

Die Tuberkulosebekämpfung.
Günstige Aussichten.

--- Das uirter dem Protektorate der Kaiserin ste¬
hende und von dem Staatssekretär des Innern Tr.
Delbrück als Vorsitzenden geleitete Deutsche Zentral¬
komitee zur Bekämpfung der Tuberkulose hat soeben
seinen Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr her¬
ausgegeben. Das Komitee zählte am 1. Januar 1914
14o9

Ter Bericht stellt zunächst fest, daß die Sterblich¬
keit an Tuberkulose im Jahre 1913 ebenfalls stark
znrnckgegangen sei, dennoch sei diese Volksseuche noch
immer die Krankheit, die die meisten Opfer fordert.
Im Deutschen Refche mit Ausschluß der beiden Meck¬
lenburg starben noch im Jahre 1906 von 10 000 Per¬
sonen 18,93, 1912 dagegen nur noch 15,34. In den
deutschen Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern
starben 1906 20,27 und 1913 15,71; auf ganz Preußen
berechnet starben von je 10 000 Einwohnern im Jahre
1913 13,59 an Tuberkulose. Tie Bekämpfung der
Tuberkulose hat am meisten Erfolg bei den Altersklassen
von über 15 Jahren auszuweisen, und zwar esnen
um so größeren Erfolg, je höher das Lebensalter
steigt. Ter Rückgang bei den Altersklassen bis zu
15 Jahren ist nur ganz unerheblich, und die Sterblich¬
keit an Kindertuberkulose sogar annähernd gleichge-
dlieben. Diese Erscheinung zeigt, daß man der Be¬
kämpfung der Tuberkulose im zartesten Kindesalter
in Zukunft eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden muß.

Tie Zahl der Auskunsts- und Fürsorgestellen für
Lungenkranke ist im Berichtsjahre ganz außerordent¬
lich vermehrt worden. In der neuesten Liste des
Zentralkomitees sind 1208 solcher Stellen aufgeführt,
und dabei sind die 601 badischen Tuberkulossausschüsse
und die 128 thüringischen Hilsssürsorgestellen nicht
mitberechnet. Im Vorjahre hatte man nur 824 Für¬
sorgestellen und außerdem in Baden 638 und in Thü¬
ringen 97 Auskunstsstellen von ähnlicher Organisa¬
tion. In Wirklichkeit, so führt der Bericht aus , sei
die Zahl aber noch bedeutend höher, da vielfach ganze
Gruppen von Fürsorgestellen mit gemeinsamer Ver¬
waltung nur als eine Fürsorgestelle gezählt sind. Je
weiter die Erkenntnis durchgedrungen ist, daß die
Tätigkeit der Auskunsts- und Fürsorgestellen für Lun¬
genkranke den Ausgangs- und Mittelpunkt oer mo¬
dernen Tuberkulosebekämpfung bilden muß und daß
die Fürsorgetätigkeit sich in der Hauptsache auf die
Fürsorge in der Familie und der Wohnung zu er¬
strecken hat, um so mehr wächst dauernd die Zahl
der Fürsorgestellen.

Tie Ansicht, daß die Tuberkulose hauptsächlich
eine Krankheit der Industrie rmd der Großstädte sei
und daß es aus dem Lande keine Tuberkulose gäbe,
schwindet mit der zunehmenden Volksausklärung immer
mehr und macht der Anschauung Platz, daß auch auf
dem Lande eine systematische Tuberkulosebekämpfung
nötig ist. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen,
daß die Zahl der Fürsorgestellen besonders rn den
Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg , so¬
wie Schlesien und Schleswig-Holstein, also in den Pro¬
vinzen mit überwiegender Landbevölkerung, stark zu¬
genommen habe.

Tie ^Schulärzte und die Lehrerschaft haben durch
ihre Mitwirkung die frühzeitige Erkennung »er Tu¬
berkulose unter den Schulkindern gefördert. In den
Lungenheilstätten werden ebenfalls von Jahr zu Jahr
mehr Kranke behandelt. Während im Jahre 1906
32 074 (22 258 Männer und 9816 Frauen ) behandelt
wurden, erhöhte sich nach der amtlichen Statistik diese
Zahl auf 48 861 (32 088 Männer und 16 773 Frauen)
im Jahre 1912, dem letzten zur Berechnung gezogenen
Jahre . In gleicher Weise haben sich auch die Kosten
vermehrt ; sie sind von 11880 000 auf 19 052 000 ge¬
stiegen. Tie Durchschnittskostenfür einen Verpfleg-
gnngstag betrugen bei Männern 5,98 und bei Frauen
4,35 Mark; der gesamte Kostenaustvand für eine be¬
handelte Person betrug bei Männern 414,92 und bei
Frauen 342,15 Mark.

An Heilerfolgen gibt der Bericht an, daß im Jahre
1912 beim Abschluß des Heilversahrens bei 92 Proz.
der Behandelten Erwerbsfähigkeit erzielt wurde : im
Jahre 1905 betrug diese Zahl nur ~82 Prozent Ter
Bericht bezeichnet schließlich die Einrichtung kommu¬
naler Wohnungsämter und Wohnungsinspektionen als
ernen großen Fortschritt in der Bekämpfung der Tu¬
berkulose, vor allem deshalb, weil die Anordnungen
dieser Stellen behördlichen Charakter haben und somit
zwangsweise durchgeführt werden können.

Letzte Nachrichten.
--- Berlin,  10 . Iucr.

Der Kardinalshut für den neuen Breslauer
Fürstbischof.

: : Die „Katholische Welt-Korrespondenz" will er¬
fahren haben, daß der Breslauer Erzbischof Tr . Ber¬
tram auf einem der nächsten Konsistorien den Kar¬
dinalshut erhalten werde.

Uebersälle auf deutsche Touristen in Galizien.
: : Nach einer Meldung aus Wien hat der deutsche

Botschafter, Herr h. Tschirschkh und Bügendorsf im
Aufträge seiner Regierung den Grafen Berchtold auf
die polnischen Ausschreitungen gegen Deutsche, die in
Galizien in der letzten Zeit verübt worden sind, auf¬
merksam gemacht und in freundschaftlicher Unterhal¬
tung auf die wirtschaftliche Schädigung hingewiejen,
die für eine große Anzahl deutscher Reichsangehörigen
aus dieser deutschfeindlichen Bewegung entstanden ist.
Es handelt sich bei diesen Ausschreitungen in erster
Linie um Uebersälle auf reichsdeutsche Touristen seitens
der von Sokolvereinen aufhegetzten und angeführten
Bevölkerung in der Umgegend von Bielitz-Biala und
Sahbusch.

Die Fürstin von Albanien reist »ach Tentschlan».
r Vom Kreuzer „Breslau " aus , der vor Turazzo

liegt, erhält die „Deutsche Tagesztg." ein Radiotele¬
gramm, in dem berichtet wird, daß die Unruhe in
der Stadt täglich zunehme und die Fürstin Sonn¬
abend oder Sonntag nach Deutschland, nicht nach Ru¬
mänien reise.
Prenk Bibvoda Minister »es Answörtigen in Albanien.

* Ter „Neuen Freien Presse" wird yus Turazzo
telegraphiert : Prenk Bibdoda hat das Ministerium
des Auswärtigen übernommen. Er beabsichtigt, die
Großmächte zu verständigen, daß die Mirditen aus
Turazzo zurückgezogen werden und daß.die Großmächte
für die Verteidigung von Turazzo selbst Vorkehrungen
treffen mögen.

Ein letzter Versuch für Albanien.
* Ter „Petit Parisien " meldet aus Rom, daß die

Abdankung des Fürsten Wilhelm unvermeidlich und
nur noch eine Frage von Tagen sei. Ter Schritt
des Fürsten werde nur durch einen letzten Versuch'
seiner Gattin verzögert, die sich vorgenommen hat,
bei dem König von Rumänien zu intervenieren , um
die Entsendung eines rumänischen Hilfskorps für Tu-

! razzo zu veranlassen. Tie Versuche der Prinzessin
j scheinen jedoch keine Aussicht auf Erfolg zu haben,
i Nach Abdankung des Prinzen zu Wied sollen die
j Mächte bereits übereingekommen sein, der Kontroll-
; kommission die provisorische Regierung anzuverrrauen,
j die Mächte sollen gleichfalls einig sein, diese proviso-
{ rische Regierung möglichst lange Zeit zu erhalten, bevor

ein neuer Fürst gewählt sei. Gleichzeitig verlautet , daß
Essad Pascha sofort nach Ausbruch, des Prinzen nach
Turazzo zurückkehren werde.

Das friedliche Oesterreiche
* In den der österreichischen Regierung naheste¬

henden Kreisen wird auch heute betont, daß die Te-
, marche, die die Monarchie in den nächsten Tagen in
> Belgrad zu unternehmen gedenkt, einen durchaus fried¬

lichen Charakter haben wird, und daß man von Ser¬
bien nichts verlangen wird, was es nicht ohne Demüti¬
gung sofort erfüllen könnte.

Oesterreichs Forderung an Serbien.
* Das „Neue Wiener Tagblatt " erfährt aus Ischl:

Ter Kaiser genehmigte den vom gemeinsamen Mi-
nisterrat für die innere Lage in Bosnien in Aus¬
sicht genommenen Kurs. Demnach werde in Bosnien
eine Reihe von Veränderungen verwaltungsrechtlicher
Natur auf dem Gebiete der Polizei , der Schule, des
Versammlungswesens zu gewärtigen sein, womit zu¬
gleich eine straffere Handhabung der Grenzpolizei zu
erwarten sei. Ein Schritt bei dem serbischen Kabinett
werde in kürzester Zeit erfolgen. Es werde, wie mit
Bestimmtheit gesagt werden kann, keinen Eingriff in
staatliche Hoheitsrechte Serbiens enthalten.

„Hansi" verurteilt.
Zs In dem Prozeß, gegen den Kunstzeichner Waltz

alias „Hansi" ließ Öberreichsanwalt Tr . Zweigert die
Anklage wegen hochverräterischer Umtriebe fallen und
beantragte die Berurterlung des Angeklagten wegen
Aufteizung verschiedener Bevölkerungsklassen und 'we¬
gen Beleidigung der Gendarmen und Lehrer in El¬
saß-Lothringen, zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis und seine sofortige Verhaftung wegen Fluchtver¬
dachts. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis'
und Tragung der Kosten des Verfahrens. Außerdem
müssen die Bücher und die Platten , die zur Herstel¬
lung dienten, vernichtet werden.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
12. Juli : Veränderlich, windig, Neigung zu Gewitter.
13. Juli : Abwechselnd, Wind, ziemlich kühl.
14. Juli : Bewölkt, teils heiter, wärmer, Gewitter.
15. Juli : Veränderlich, warm, schwül, Wind.
16.. Juli : Teils heiter, schwül, warm, Regen, Wind.
17. Juli : Veränderlich, schwül, warm, starker, Wind.
18. Juli : Abwechselnd, windig, Gewitter.

WHeinbcldecrnltcLl'L Hestrrich.
Wasserwärme 20° C.

Verantwortlich: Adam  E t i en n e, Oestrich.

Bekanntmachung.
Die Gemeindekasse ist vom 13. dss. Mts . ab für das

Publikum von 8—12 Uhr vormittags und 2—4 Uhr nach¬
mittags geöffnet.

Oestrich,  den 11. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Keilerbuch A
für Weingutsbesitzer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund , Oestrich u. Eltville



Mr-VttLteiZeWg.
Am Dienstag , den 14. ds . Mts , vormittags 1« Uhr

anfangend, kontmen im Hattenheimer Hinterlands¬
walde , Distrikt Rehgrund Nr . 29 und Distrikt Hussitt
Nr . 3t zur Versteigerung:

Distrikt  R e h g r u n d:
322 Eichenstämnie mit insgesamt 58,86 Fstm.

Distrikt Hussitt:
29 Fichtenstämme mit insgesamt 3,35 Fstm,

1 Fichtenstange 1. Klasse,
22 Fichtenstangen 2. Klasse,
31 Fichtenstangen 3. Klasse.

Anfang im Distrikt Rehgrund Nr 29, Zusammenkunft
am Oberwallufer Wald.

Hattenheim,  den 10. Juli 1914.
Der B ü r g e r m e i st e r:

Dr. Kranz.

;ilMlMkUNttjlchkkNg.
Montag , den 13. Juli ds. Is ., vormittags 9 Uhr

anfangend, kommen im N e u d o r f e r Gemeindewald
Distrikt „Schlicht", nahe der alten Rheingauer Straße

1700 Stück schüteichene Baumstützen
an Ort und Stelle zur Versteigerung.

N e u d o r f, den 6. Juli 1914.
Krechel, Bürgermeister.

UerKbönerungsvereitt kllviile
Die Generalversammlung des Vereins findet statt:

Dienstag , den 14. Juli 1914, abends 8'/z Uhr, im Rat-
Haussaale.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorsitzenden,
2. Rechnungsablage,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Anträge der Mitglieder.

H. Simon , Schriftführer.

Ei86rn6 Nerven
verleiht Dr. Mann’s

Ferrocitin be Se
Hilfe filr Blutarmut u. Nerven*
schwäche. Wird mit grösst Eriolg
tägl. angewendet . Pieis Mk 2.50

Mohren -Apotheke , Mainz,
gegenüber „Tietz“ Schusterstrasse.

UM " Neu eröffnet ! "HW

Stichels Stehbierhalle zm  Storchaest
Wiesbaden , Schulgasse 10 , EckeKircligasse.

Auch Eingang Kircbgasse 43 .
Gate Speisen und Getränke , schönes Lokal m t hochinteres¬

santen Dekorationen . Tx *iiiligeldfi *» i.

Ia. gekochtes Leinöl , Ltr. 68 Pfg.
Adler-Express, harttrock., best. Glanzöl, Lit. Mk. 1.20.
Oelfarben , in jed . gewünscht . Ton, kg v.70 Pfg . an.
Spiritus -Lack, 6 verschied . Farben kg Mk. 1.—
Bernstein -Lack , 6 verschied . Farben kg Mk. 1.20,

1.40, 1.60.
Garten -Möbel -Lack, — Möbel -Politur,

Kaffee , eigener Röstung , v. Mk. 1.30 b. Mk, 2.—
Verlangen Sie meine Liste über die wertvollen Geschenke
bei Kaffee, Tee und Kakao. — Preisliste gratis.

Sämtliche Kolonialwaren in bester Qualität billigst.

Joseph Gier >er , Mainz;
Augustinerstrasse 60 —62 . am Kirschgarten.

Her Qitapg
0. M. tMoieiloöt„Ws"

am 23. Juli 1896.
Geschildert von Deckofsizier a. D. I . L a n g e n b e r g,

einem der 11 Geretteten.
87 Seiten Text mit zahlreichen Abbildungen u. 9 farbigen

Separatbildern auf Karton.
—  Ureis rotr 50 Ufg . .

Verzeichnis der Separatbilder:
1. Das am 23. Juli 1896 untergegangene Kanonenboot „Iltis ".
2. Der Leuchtturm, auf dem die Geretteten des Iltis Aufnahme
fanden und die Strandungsstelle , 3. Kapitän Braun bringt auf
dem untergehenden „Iltis " im Angesicht des Todes das letzte
Hurra auf S . M. den Kaiser aus . 4. Das Jltisdenkmal tn
Shanghai 5. . . Kreuzstänge und Raa kommen von oben . . -
6. Das Wrack des „Iltis " mit dem Vorschiff, aus dem der größte
Teil der Geretteten sich 36 Stunden gehalten hat , 7. Der Iltis*
kirchhof bei Weiheiwei, 8. Gottesdienst der Besatzung eines Kreuzer¬
geschwaders auf dem Hofe des Leuchtturms, auf dem die Ge*
retteten des „Iltis " Ausnahme fanden.

Vorrätig in der Expedition dieser Zeitnng.

Samstag, den 11. M 3934,
abends 8' /2 Uhr

i m Saale des Herrn Kühn,  O e st r i ch

*Lieder-Abend*
des Weilburger Doppe-iQuartett.

Eintrittskarten ä 30 Pfg , sind ini Vorverkauf bei
Herrn Kühn, sowie an der Abendkasse zu haben.

!esHäfk§8üchev alUrHrtempfiehlt Hdam 6trenn «.

Danksagung.
Allen denjenigen, die mir anläßlich des Hin¬

scheidens und der Beerdigung meiner Schwester

Franziska Rathemacher
ihre Teilnahme bezeigt haben, besonders den
hiesigen Jungfrauen und den Mitgliedern des
3, Ordens von hier und aus der Umgegend, sowie
auch den barmherzigen Schwestern für ihre liebe¬
volle Pflege in dem langen Kranksein ineiner
Schwester sage ich aufrichtigen Dank,

Winkel , den 10, Juli 1914.

Stoll , Pfarrer. 8

L ödes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unsere
liebe Tochter und Schwester

C®
nach kurzem schweren Leiden im 11. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

In tiefer Trauer

Iarniüe Irctriz IsifchbacH.
Oestrich , den 9. Juli 1914.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
12,FJuli nachmittags um 3' /2 Uhr , die Exequien | p
am Dienstag morgen statt.

Für jeden;selbständigen Haushalt!
Die schrecklichen Vergiftungsfälle durch Lebensmittel, insbeson¬

dere durch Margarine , Wurst, Konserven pp, lassen erkennen, daß
in den „Fabriken" durch Uebersehen irgend einer Mangelhaftigkeit
der Zutaten oder durch von gewissenloser Hand verwendete, bereits
verdorbene Rohmaterialien eine Gefahr für die Gesundheit der
Menschen zu suchen ist. Ein Fabrikbetrieb kostet große Summen,
die die Ware decken muß, woraus sich der hohe Preis ergibt . Der
Zweck der „Sanitas " ist der,, sich gegenseitig zu unterrichten, wie
man selbst sein Fabrikant sein und sich und die Seinen vor Ver¬
giftung schützen kann. Ganze Familien haben schon darnieder ge¬
legen, ganze Existenzen sind schon durch Verwendung verdorbener
Waren ruiniert worden. __ _ _ _
Darum fort mit dem System „Fabrik " für Lebensmittel!

Als naheliegendstes Ergebnis erfanden wir zunächst die Her¬
stellungsweise der „Bnttenne “.
Es ist die Kunst, sein Back- und Bratenfett selbst billiger herzu¬
stellen, als die billigsten Margarine und Pflanzenfette eingekauft
werden können, ohne in Angst vor Vergiftung oder Ueberteuerung
zu leben

„Butterine“
wird aus erstklassigen Rohmaterialien hergestellt, wird nicht ranzig,
nicht schmierig, enthält keine schwerwiegenden, wasserartigen Stoffe
und läßt sich in jedem Quantum ohne Chemikalien, besondere Ge¬
räte und Zeitaufwand Herstellen.

Die Einführung der Butterine wird eine vollständige Umwälzung
und einen großen Preissturz in der gesamten Margarineindustrie
zur Folge haben, . Besonders Damen und Herren, die an führender
Stelle stehen, sowie jeder Haushaltungsvorstand und Geschäftsmann
sollten die kleine Mühe und die einmalige Ausgabe nicht scheuen,
da ein großer Segen geschaffen werden wird.

Wir senden an Jedermann gegen Einsendung von 5 Mark 10
Pfund Probe -Geheimnis von Butterine nach unseren Zusammen¬
stellungen sowie die genaue Beschreibung der Herstellungsweiseder
Butterine . Jeder Bewerber ist berechtigt, das erstandene Geheimnis
weiter zu verkaufen. _Wir bitten jedoch aus dem Vertrieb der
Mühe und Arbeit entsprechende Beträge zu erheben, aber nicht zum
Geschäft ausartende Forderungen zu stellen.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir für jedes Mitglied,
der eine zweckmäßige private Herstellungsweise von allgemein zur
Verwendung kommenden Lebensmitteln ausführlich bekannt gibt,
eine Belohnung von 2000 Mark aussetzen für den Fall der Ver¬
öffentlichungdurch uns.

Sanitas,
Benttdie€inricbt«ng zur Verbilligung und zum Schutze der

Dabrungstnittel,
Solbad Sülze i. Mecklb.

Frage diesen DKsk?"»,
Leben zu deute"

m

litt
Seine geradezu wunderbare _ dea*®*’*'
Entfernung hin die Zukunft *n z >,e>>

Alle in Staunen , die ibl » sC

Tausende von Menschen haben in allen
Lebenslagen die Segnungen seines Rates
genossen Er sagt Dir , wo Deine Fähig¬
keiten liegen und wie Du erfolgreich sein
kannst . Er erwähnt Deine Freunde und
Feinde und schildert die guten und bösen
Epochen Deines Lebens

Seine Offenbarungen vergangener, gegen¬
wärtiger und zukünftiger Ereignisse werden
Dich in Erstaunen versetzen und Di
helfen. Alles was er verlangt , ist nur
Dein Name (eigenhändig von Dir ge"
schrieben)^ sowie Dein Geburtsdatum un
Geschlecht als Anhalt für seine Forschung-
Geld ist nicht nötig Erwähne den Namen
dieses Blattes und Du erhältst eine Probe¬
deutung umsonst Willst Du Dir dieses
besondere Anerbieten zu Nutze machen un
eine Uebarsicht über Dein Leben erhalten,

sende einfach Deinen vollen Namen, sso sende einlach Deinen vollen jNam»“, ft aileî ^ ch
Monat und Jahr Deiner Geburt : schreibe a od e ,ir

ob Du Herr, FrauVergiss nicht zu erwähnen , ob Du Herr, tzev
und schreibe — aber eigenhändig — iolge

Dur-h der Sterne Wissen- eba
Deutest Du das dunkle L
Könnte Deine Zauberkraft ,
Meines Daseins Schleier i ^0®"’° "*

Wer mag, kann seinem Briefe 5 >^ ®gcj,rê |
marken seines Landes) für Portokosten un . joSi , ,)»£lnntut • Mi» P.latr Tlnrtmi VäßCßî ,,_ald® ■<!
Paris , Frankreich . Die Beifügung vonv ^rei'aber. Die Frankatur für Briefe nach ri'

Täglich

frische Milch
hat abzugeben
Oestrich, Tiefengasse Nr.

Unis Stachelbeeren
vorzüglich zu Gelee und zum
Essen, Pfd . 10 Pfg, , sowie noch
Johannisbeeren liefert

Villa Helene, Hattenheim.

Da mein Garten zu dicht
wird, verkaufe zum Herbst den
größten Teil meiner

Stachelbeersträucher.
Sämtliche Sträucher sind feinste
Sorten,

Reflektanten belieben sich gefl.
jetzt schon zu melden.

Joseph Prinz , Oestrich.

Neue Kaiserkronen
versenden ä Mk, 5. — per Ctr,
mit Sack ab Frankfurt unter
Nachn,, Gebr . Oppenheimer,
Frankfurt a. M ., Teles. Hansa

7196 und 7197.

Eine

billigsteht räumungshalber
zu verkaufen bei

/Frau Valentin Staab Ww .»
Erbach (Rheingau ).

L!«e Xante vir-
hat abzugeben

Wilhelm Daubern,
Oestrich,  Tiefengasse 16.

Versäumen Sie nicht jetzt
schowan die Bereitung Ihres
Haustrunkes zu denken und
verwenden Sie dazu nur

: ein gutes und
itzqetränk für
b~Most,
rlage:
t, Kaufhaus,
ikel.

Butterbrotpapier
(fettdicht)

zu haben bei

Adaro Etienne»
Oestrich.
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dem'Hustrierten Unterbaltungsblatte_Anzeiger für Lltvills-Drstrirl,
lireisblatt für den öftlicben Ceil des Rbeingaukreites.

Expeditionen: Eltville und Oestrich.

Jtbonnementjpreii  pro Quartal mit. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Jnseratenpreis pro secbsspaltige Petitzeile 15 Pfg.

3̂ te JTbonnentenzal)!
eingauer Blätter. Dru® und Oerlag von Mani Bienne in Oestrich und Eltville.

Jernfpeccbce Jte. 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

-st

a ''^oral " der Serben.
e»>i- iS {**S?rb^ ' - Volksztg/-  wird über
m

■■ 4 .er >• P 0 lksztg ." wird über die
\  bürr ; n au§  Wien geschrieben:
>M  d°n Wisch, stets von den SüdslawenpW

FjU fhvIl̂ ^WQnböüern als einem gemeinsamen
^4'  Utib bin!vrr uub  S u behaupten , sie hätten so

y  4 i,„^ lbe „Moral ", d. h. perverse Moral.
gar Nicht so. Alle die Balkanvölker,

Mr keine Ausnahme, haben im Kriege
sich schuldig gemacht, denn alte

^siurdvlker , höchstens die Rumänen
^ ieb̂ 9tai tau f Anspruch erheben. Tie Lei-. A kus* Qiif„J' ll'üöiicrn werden aber durch einen
lv, ' n.oi le9eg tad)ett, und der Begriff des Ber-hi'Ori\ ’j'-v X J wuv uct v-yv1.1 ^c-

?V -Stier en  frühere Zeiten kannten, schwebt! IlhSi. ÖOr. C«<rf AÜm» batrtSrtv» So-»«

y -j

itiiSb hi„ 0or- Ist aber wieder der Friede
ber 1 erhitzten Leidenschaften abgekühlt,' die

in
Nur ein Volk macht hier-

Tiese

^ J Ile" ber S " lNtzren Leidenschaften avgeruyl
te„8uten Charakter dieser Völker, d

hV^biieb̂ ĝenschasten von Naturvölkern idurch'
suche Ausnahme : die Serben

»dt.

..Nioral" für sich,
A >Ochst nationalen „Eigentümlichkeiauv t r̂reven oteiecveu. Wie

A treu!.' sich auch durch noch so große
**- " Pstege nicht zähmen lassen, ber

[̂)Pi,. Hlicti\ 'l immer wieder zum Durchbruch
riiilkiŝ̂ serbische Volk. Und wie man

»>!s.w<tu!̂ ^ Angriffe von den Katzen der-
M-sige? » ben  Serben . Tie Kroaten er-
Pp ^ .Bestimmtheit, wir haben mit diesen

ne ŝ /chaffen, und sie handeln reicht da-
h. en  wirklich nichts mit ihnen zu
*̂ Miu>

gibt es, als eine gewisse Halb-
C0- 1P VSÄ außer- Naturvolkes schleift sie ab und

VV % jj&U*1 oder Firnis der Kultur,
{i j lls% . 'ft uu„̂chan Leidenschaften sich verbergen.

Achtsahr  dünn und hindert diese
,<<a
eii.'

w&r\  h >i? koI,,,»? ihrem geradezu eruptiven Aus-
%■  SiiWl ^lut !̂!, e§' haß die jüngste Geschichte

Agg ,, "ar allzu oft geschrieben ist, daß
' Auch politische Mittel' !?.? . ore Familiengeschichte der Kara-

"Sj vrS ? -gshauses, macht von dieser Regel
»Mt, ?Jauder^ König Peter um den Mord
‘wSel in Ul<£ seiner Gattin Traga ge-SnS Genf auf die Nachricht von

1?b s! ft Ter n ^ ^ ie , wird von vielen Serben
lpt ?4er f,-» 'uig war früher Bandenches und
k!- >ieiÜ sehr-.u-.^ auren der „schwarze Peter ",^ ^bn?ande,,? ? b̂ Leben damals geführt hat,

K l4et.löen{ aen l^ itten- Wenn man sich er-o? ? fahren der Verdacht auf ferner
'̂ ? AorAche ban  König Nikita von Monte-
»e? hr^ ad uô ngiert zu haben, so sieht man.;ö>Ie

US
JJM nichts zurückschreckt. Auch
mysteriöse Vorkommnisse in der
auses. Aber gegen eine solche
>alche„Jugend " gibt es nur

.■ih1:1. ci'rt!iriit., (nicitc Streune
System Bilinski hat völlig

a- A schz» nruß eine eiserne Zuchtrute
bx?antiê„,^ a, saust kann man für nichts

;a »'

Nu fn.‘
? "ber- A solltC nUl°e«eti zst„" ten, wenn es möglich sein

^^!ni. auf di- alanschauungen zu bringen,
»IW 1® herfehi ^ ŝchAderte Weise geschehen,ftUtz? aih , .Vt und würde weitere schreck-

? PersNr. Srehen. Daher muß man?c(n-Uxl? feiten  in Wien, Ofen und
M Qbe oJQf b)erh°rln9enb  das bekannte Wort

SAügeu / hart !" Nur so können sie
' >anst aber müssen sie an ihr

I :N
Homerule.

ife bj? .Acgicrung für Ulster.
' ^ ßeuHv>Uerüi°^ ien der irischen Provinzet „.Seit soll, i,? lAtll , dre Irland die Ber

251'l'e » tvah»,and deren Gesetzwerüung in
i? ii? pro! Ue  im August, erfolgen

2 2l °rischê ?? tung erhalten. Cs ist^beu .^ f>Aegrerung von den Ulster-
hnû ^ a r̂ Erklärung , die sie

^O°s ^ .UutMe' ,P." ag oer orretten NeichS-
>ê bes"Aebel,/adig mache, für die Auf-

^ Sch as, der Ordnung, einer guten
der Freiheiten des Volkes

\\ tt bn? n{ 9ten (r?r ? als eines integrieren-
fkSl ei hei! nt§  weri! 'Hüreichs. Tie Autorität
'-i?>,/ii>e Rührer Ulster nicht anerkannt

V Mg^ NsteL ber  Bewegung wurde an-
CtUT,„. dtivaî ." wn erwogen werde, da

or̂ ntlich erasti^ erfahren hätten,

Im englischen Oberhaus wurden an der ô omerule-
Bill verschiedene Aenderungen vorgenommen. Ihre
dritte Lesung wird am 14. Juli stattsinden, und sie
wird dann an das Unterhaus zurückgehen, wo sie aber
wegen der Dringlichkeit der gegenwärtigen Finanz¬
debatten wahrscheinlich nicht vor dem 5. August be¬
raten werden kann.

Sir Edward Carson, der Führer der Bewegung in
Ulster, wurde am Freitag bei seiner Ankunft in Bel¬
fast von der nach Tausenden zählenden Volksmenge
im Triumph empfangen. 400 bewaffnete Ulsterftei-
willige und 50 bewaffnete Tepeschenautoradfahrer es¬
kortierten ihn, den Führer der Freiwilligen Haupt¬
mann Craig und Lord Londonderrh nach Hauptmann
Craigs Palais.

Soziales.

Gerichtssaal.
9; Zu Unrecht erfolgte Verurteilung. Ein merkwürdi¬

ger Zwischenfall hat sich vor dem Schwurgerichte in Aix
in Frankreich zngetragen. Im Prozeß gegen einen ge¬
wissen Gingel, der angeklagt war, seine Frau aus Eifer¬
sucht erschossen zu haben, sprachen die Geschworenen ihn,
mit 7 gegen 6 Stimmen schuldig. Er wurde daraufhin zu
6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach Schluß des Prozesses
erklärte einer der Geschworenen, er habe sich bei seiner
Stimmenabgabe geirrt, und geglaubt, mit einem Ja für den
Freispruch gestimmt zu haben. Mithin ist Ginge! nur
durch einen Jrtum verurteilt worden. Die Angelegenheit
ist dem Justizniinister zur Begutachtung vorgelegt, der
Prozeß wird voraussichtlich noch einmal stattzufinden haben.

Aus Westdeutschland.
— Frankfurt a. M., 10. Juli . Zwanzig Schüler

der M u ster schu l e in Frankfurt a. M. sind seit
einigen Tagen unter Führung ihres Direktors Tr.
Sander in London. Unter ihnen befinden sich auch
dig beiden Zwilliugssöhne Philipp und Wolfgang des
Prinzen Friedrich Karl von Hessen, des Schwagers des
Kaisers Wilhelm, die übrigen sind Söhne reicher rhei¬
nischer Familien . Tie Mutter der Prinzen , die frühere
Prinzessin Margarete von Preußen , eine Schwester
des Kaisers, weilt augenblicklich in dem Badeort East-
bourne, wohin sich die beiden Prinzen nach. Schluß des
Schulbesuchs ebenfalls begeben werden. Tie Schüler^
die in London der Obhut des Professors Cock vom
King-College anvertraut sind, wurden von der Lon¬
doner Gesellschaft auf das herzlichste aufgenommen.

— Trier , 10. Juli . Tie Leiden eines Deutschen
bei der Fremdenlegion  förderte die Verhand¬
lung vor dem Kriegsgericht der 16. Division zutage,
vor dem sich der Einjährig -Freiwillige Müller  unter
der Anklage der Fahnenflucht zu verantworten hatte.
Ter Angeklagte, der als Einjähriger bei dem Jn-

30 006 Tucharbciter in der Lausitz gekündigt.
Im Betriebe des Arbeitgeberverbandes der Lausitzer
Tuchiudustrie erfolgt am Sonnabend durch Aushängen
die Bekanntmachung, daß in sämtlichen Betrieben allen
Arbeitern und Zlrbeiterinnen für Sonnabend , den 18.
Juli , gekündigt wird . Gleichzeitig wird bekannt ge¬
geben, daß die Betriebe bis auf weiteres 00m 18.
Juli an geschlossen werden, falls nicht bis dahin
die gegenwärtig im Streik befindlichen Walkergesellen
und -Arbeiter in Forst in sämtlichen Betrieben die
Arbeit zu den bisherigen Bedingungen lvieder aus-
nchmen. In das Aussperrungsgeoiet fallen folgende
Jndustrieorte : Forst, Kottbus, Spremberg, Guben,
Luckenwalde, Sommerfeld und Finsterwalde.

-h Soziale Wünsche. Dem Reichstag ist eine Ein¬
gabe der deutschen Gewerkvereine zugegangen, in der
beantragt wird, aus gesetzlicher Grundlage für alle
Arbeiterinnen einen freien Sonnabendnach¬
mittag  einzuführen . Tie Frage des fteien Sonn¬
abendnachmittags steht in einem gewissen Zusamnien-
hang mit der Regelung der Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe. Tenn falls auch die Arbeiterschaft in oer
Lage wäre, am Sonnabend ihre Einkäufe für den
Sonntag zu machen, würde es möglich sein, eine
weitergehende Einschränkung der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe herbeizuführen, die gegenwärtig noch
schwer durchführbar escheint.

Sport und Verkehr.
X Baltische Spiele. Bei den Baltischen Spielen

in Malmö waren am Tonnerstag folgende Hanpt-
resultate zu verzeichnen: Beim Tennisspiel siegte im
Herren-Einzelspiel Rahn, dritter wurde Bergmann. Im
Tamen-Einzelspiel siegte die Gräfin von der Schu¬
lenburg. Im Herren-Toppelspiel gingen Rahn-Berg-
mann als Sieger hervor, während Uhl-Lindpaitner
den dritten Platz belegten. Bei der Pferdekonkurrenz
wurde Oberleutnant Bäcker zweiter, Oberleutnant Hagh
dritter . Im Stafsettenlauf über 1600 Meter belegte
Deutschland den zweiten Platz. Im Marathonlauf
wurde Lüdecke vierter . Im Zehnkampf ging Helt als
Sieger hervor. Sämtliche Aufgeführte sind Deutsche.

X Flicgcrunglück in Rußland . Aus dem Flugplatz
Gätschina (Gouvernement Petersburg ) sind beim Zu¬
sammenstoß zweier Militärflugzeuge die Oberleutnants
Nagornow und Schenschin abgestürzt. Schenschin fand
dabei den Tod, Nagornow wurde verletzt.

fanterie-uceglittent Nr . lt >l geständen hatte, glaubte
sich dem Dienst im deutschen Heere nicht mehr ge¬
wachsen und verließ Mitte Januar vorigen Jahres
seinen Truppenteil . Er floh zunächst nach> Luxem¬
burg und ging dann über die französische Grenze,
wo er sich wegen seiner Mittellosigkeit zur Fremden¬
legion anwerben ließ. Er wurde nach Algier ge¬
bracht und in das 2. Chasseur-Regiment in Saida ein-
gereiht und erfuhr eine so rücksichtslose Behandlung,
daß er schon nach kurzer Zeit entfloh.  Er wurde
jedoch bald wieder festgenommen und zu 60 Tagen
6)efängnis verurteilt , welche Strafe er auchi verbüßte.
Er wurde darauf nach einem Regiment in Tonking
versetzt. Auf Ter Ueberfahrt nach dort gelang es ihm
im Hafen von Singapore , durch einen Sprung über
Bord zu entfliehen. Er verbarg sich vor den Blicken
seiner Verfolger, die sofort auf mehreren Booten hinter
ihm her waren, zwischen den zahlreichen im Hafen
liegenden Kähnen, und erreichte schließlich! schwimmend
das Land, wo er deutsche Landsleute traf , die ihn
zur Rückreise ausrüsteten. Genau ein Jahr nach seiner
Flucht hatte er wieder deutschen Boden unter den Füßen
und stellte sich sofort den Militärbehörden . Ta sich
bei dem Angeklagten schon beim Eintritt zum Militär
geistige Defekte  gezeigt hatten, wurde er jetzt
untersucht, und das Gericht kam nach dem Gutachten
der Aerzte zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte
die Fahnenflucht in einem Zustande krankhafter Stö¬
rung des Geistes ergriffen habe und gelangte daher
zu seiner Freisprechung.

— Köln. 10. Juli . Tie Arbeiten an der neuen
Kölner Hängebrücke  schreiten günstig vorloärts.
Tie Fertigstellung dieser Brücke, die als Ersatz für die
bisherige Schiffbrücke dienen soll, ist bestimmt Anfang
Mai 1015 zu erwarten. Aus diesem Anlaß hat die
Stadt Köln größere Feiern vorgesehen, zu denen auch
der Kaiser eingeladen  ist . Für den Kölner Be¬
such des Kaisers ist einstweilen der 16. Mai in Aus¬
sicht genommen.

— Tuisburg , 10. Juli . Die Königliche Kanakoer-
waltung hat das Befahren des Rhein - Herne - Ka-
nals  durch Schleppkähne, die von staatlichen Schlep¬
pern geschleppt werden, zugelassen. Bis zur amtlichen
Eröffnung der Wasserstraße sind für Schleppkähne be¬
sondere Bedingungen vorgeschrieben.

— Elberfeld, 10. Juli . In früher Morgenstunde
wurde vom hiesigen Schwurgericht im Gisrmord-
prozeß  gegen den Werkmeister Vefth aus Bergkirchen
das Urteil gefällt. Er sollte seine Eheftau mit Gift
getötet haben. Ter Angeklagte wurde zum Todeverurteilt.

— Barmen, 10. Juli . T̂er Polizei gelang hier
die Ermittelung und Festnahme einer zehnWpfigen Die¬
bes- und Einbrecherbande, die besonders Fabrik¬
diebstähle  begangen hat. Eine Firma in Elberfeld
haben sie allein um etwa 10 000 Mark geschädigt.
Tie gestohlenen Waren haben sie bei hiesigen Hehlern
zu Spottpreisen veräußert.

— Tortmund , 10. Juli . Ein Angestellter einer
hiesigen Fabrik erhielt den Auftrag , Lohngelder
in der Höhe von über 3800 Mark zur Fabrik zu brin¬
gen. Unterwegs begegnete ihm der bei demselben Unter¬
nehmen beschäftigte 20jährige Techniker Fritz Pieners
und übergab ihm einen an eine hiesige Firma ge¬
richteten Brief mit dem Bemerken, der Brief müsse
sofort bestellt werden. Er selbst solle das Geld in
Empfang nehmen und zur Fabrik bringen. Ter An¬
gestellte händigte, nichts Böses ahnend, dem Pieners
das Geld aus . Dieser ist damit flüchtig geworden.

Aus Stadt und Land.
** Schwerer Unfall eines Krankenwagens. In Neu-

kölln bei Berlin rannte das scheugewordene Pferd
eines städtischen Krankenwagens an einen Laternen¬
pfahl, und die Insassen des Wagens, der Arbeiter
Fiedler, der in dem Wagen sein kurz vorher über¬
fahrenes zweijähriges Töchterchen in das Neuköllner
Krankenhaus in Buckow verbringen wollte, sein Be¬
gleiter, ein Arbeiter Kochlitz, sowie die zwei Führer
des Wagens, zwei Feuerwehrleute, wurden auf das
Pflaster geschleudert und erlitten zum Teil schwere
Verletzungen, das schon bedenklich verletzte Kino wurde
dabei getötet.

** Eine Löwin entwichen. Wie aus BourgeL in
Frankreich gemeldet wjrd, ist dort gm Donnerstag aus
einer Menagerie während der Vorstellung eine Löwin
entwichen. Sie befand sich mit sechs anderen Raub¬
tieren im Zirkus in einem Käfig, der von einem fünf
Meter hohen Gitter umschlossen war. Plötzlich sprang
die Löwin vom Boden auf, über das Gitter hinweg,
unter die entsetzte Znschauermenge. Es entstand eine
furchtbare Panik, bei der merkwürdigerweise niemand
verletzt wurde. Tie Löwin entfernte sich ruhig und
verlor sich in den Straßen der Stadt . Sie konnte
noch nicht wieder eingefangen werden, und so herrscht
unter der Bevölkerung die größte Erregung.

** Fleischvergiftungen in Altona . Tie Polizeibe¬
hörde in Altona verhaftete einen Schlächtermeister und
seine Frau wegen Verkaufs schädlichen Fleisches, nach
dessen Genuß am Donnerstag eine sehr große Anzahl
von Personen erkrankt ist. Eine Frau ist in der
letzten Nacht bereits an Fleischvergiftung gestorben.
Mehrere andere Personen befinden sich, lebensgefährlich
erkrankt, im städtischen Krankenhaus.



** teilt Auto unter den Rädern der Lokomotive.
Ter Schnellzug Kopenhagen —Helsingör überfuhr in der
Nähe von Helsingör ein Automobil , in dem sich vier
Personen befanden . Der Kraftwagen wurde zertrüm-

~ ‘ . . ich ' “ " ' -mert . Zwei Personen , nämlich ein Bankdirektor Beh¬
rens aus Helsingör und ein Kind , wurden getötet,
die beiden anderen Personen schwer verletzt.

** Blitzschlag in ein norwegisches Hotel . Nachts
während eines außerordentlich heftigen Gewitters
schlug der Blitz in das bekannte große Touristenhotel
auf dem Holmenkollen in Norwegen ein . Das Hotel
war binnen kurzer Zeit ein gewaltiges Flammenmeer.
Tie zahlreichen Hotelgäste und das Personal konnten
mit Mühe das nackte Leben retten . Es kam aber nie¬
mand zu Schaden , und es gelang auch der reuerwehr,
den Brand auf das Hotel zu beschränken, das völlig
niederbrannte . Mehrere Stunden hindurch war der
das Hotel umgebende Nadelwald aufs höchste gefährdet.

*'■' Aufrührerische Sträflinge . Tie Gefangenen des
Newhorker Arbeitshauses aus der Blackwells-Jnsel
haben , nachdem am Mittwoch eine Revolte unter ihnen
erdrückt worden war , am Tonnerstag die Werkstätten
angezündet und die Maschinen zerstört . Sie wurden
mit Gewalt in ihre Zellen zurückgetrieben . 50 wurden
mit verschärfter Haft bei Wasser und Brot bestraft.

Kleine Nachrichten.
In Gleiwitz erschoß sich der Einjahrig -Freiwillige

Heinze vom dortigen Ulanen-Regiment. Die Beweggründe,
die ihn zum Selbstmord veranlaßt haben, sind unbekannt.

Der Tischlergeselle Njegus, der seinerzeit im österreichi¬
schen Abgeordnetenhause auf den Justizminister von Hochen-
burger schoß, hat sich in der Strafanstalt Stein in Oester¬
reich mit einem Hobelmesser den Hals aufgeschlitzt. Sein
Zustand ist bedenklich.

Bei einem Brande in Tinglest (Kreis Tondern) ist eine
junge Frau mit ihrem drei Monate alten Kind in den
Flammen nmgekommen. Das Feuer war dadurch entstanden,
daß die Frau , die eine brennende Lampe trug , einen
Krampfanfall erlitt.

Scherz und Ernst.
= Deutsche Riesenlokomotivcn . Im Betriebe der

Eisenbahndtrektion Breslau erregen seit einiger Zeit
neue Lokomotiven bei Fachleuten und Laien durch
ihre riesenhaften Ausmessungen begreifliches Staunen
und Aussehen. Die nach einem ganz neuen Typ ge¬
bauten Maschinen laufen auf 14 Rädern , von welchen
acht in zwei amerikanischen Drehgestellen vereinigt sind.
Ter die Maschinen treibende Dampf wird , ehe er
als Triebkraft zu wirken beginnt , auf ungefähr 350
Grad überhitzt , und zwar in einem besonders kompli¬
zierten Apparat , dem Schmidtschen Rauchröhrenüber¬
hitzer. Die neue Lokomotive hat , obwohl sie einen
Wasservorrat von 12 Kubikmetern mit sich führt,
keinen eigenen Tenderwagen ; die Lokomotiven , die
eine Geschwindigkeit von 110 Kilometern in der Slunde
oder 1833 Meter in der Minute entwickeln, sind dazu
bestimmt, schwere Schuell - und Personenzüge von 300
dis 400 Tonnen Gewicht in schwierigem Gelände zu
befördern . Vorläufig laufen von den eisernen Riesen
erst zwei : die eine führt den Schnellzug von Liegnitz
über Jauer , Striegau , Bolkenhain nach Merzdorf und
Hirschberg . Als letzte Neuerung weisen die neuesten
Vertreter des Lokomotivparkes die Kuorrsche Luftdruck¬
bremse, eine Zusatzschnellbremse und einen Geschwin¬
digkeitsmesser aus , von dem der Führer die jewei¬
lige Geschwindigkeit ablesen kann . Die Maschinen sind
vorläufig der Eisenbahndirektion Liegnitz zu Ver¬
suchszwecken überwiesen und sollen später bei der Eisen¬
bahndirektion Saarbrücken in Dienst gestellt werden.
Gebaut wurden dieselben nach den Plänen des Eisen¬
bahnzentralamtes von der Vulkanwerst in Stettin.

Humoristisches.
— Unter Freundinnen . „Deine Mama überraschte

dich also mit dem Assessor Müller beim Küssen, liebe
Rosa ? . . . Da ist sie gewiß in Ohnmacht gefallen ?"

„Nein , da nicht — aber vorher , als ich sie bat,
mich mit ihm beim Küssen zu überraschen . . . !"

Der Boykott des Hofbräuhauses
--- Ter originelle Berliner Bohemien Erich Müh¬

sam, dessen Propaganda des „Salonanarchismus " schon
viel Heiterkeit erregt hat , ist vor längerer Zeit nach
München übergesiedelt , wo sich ja neben dem obligatori¬
schen Bierbetrieb auch, inzwischen ein ganz ansehn-

Der neue deötsche MenMltttkoldMM.
Das deutsche Flugwesen hat wieder einmal einen gc> s

wattigen Erfolg errungen. Der Flieger Guido Sinn e- j
kogel  erreichte in Johannisthal nahezu 1,600 Meter . Am !
Morgen, den 9. Juli , um 3 Uhr 15 Win., stieg der l
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licher Cafehausbetrieb entwickelt hat , der für die
Existenz so eigenartiger Philosophen , wie Erich Müh¬
sam einer ist, unerläßlich erscheint. Wie in Berlin,
so produziert sich Erich Mühsam auch in München
als Bolksversammlungsredner , und so hatte er das
Zensurverbot in Sachen des Wedekiudschen „Simson"
Kum Gegenstand einer Protestpersammlung gemacht,
in . der er sich über das Thema „Bevormundung des
Geistes durch den Säbel " des längeren verbreitete.
Ta der Appell in Sachen des Wedekiudschen Stückes
an die Staatsregierung keine Beseitigung des Zen¬
surverbotes herbeizuführen vermochte, so tief Erich
Mühsam in seinen Ausführungen nicht nur gegen die
Polizeidirektion München , sondern auch gegen die baye¬
rische Staatsregierung Sturm und beantragte schließ¬
lich folgende Resolution:

„Die polizeiliche Theaterzcnsur ist ein Rudiment von-
vormärzlicher politischer Zustände. Sie bewirkt die Unter¬
bindung einer Verständigung zwischen den geistig Schaf¬
fenden und dem Volk. Sie bedeutet eine Bevormundung des
kunstfreudigen Publikums, die die Versammlung als über¬
flüssig, schädlich und unwürdig bezeichnen muß. Di« Mün¬
chener Zensurbehörde insbesondere handhabt ihr Anit in
einer Weise, die unausgesetzt Mißtrauen und Verbitterung
erregt. Das Verbot des dramatischen Gedichtes „Simson"
von Frank Wedekind muß, nachdem das Werk in Wien
und Berlin ohne Beanstandung aufgeführt worden ist,
wie beabsichtigte Schikane wirken. Die Versammlung pro¬
testiert nachdrücklich gegen dieses Gebot und verurteilt gTch-
zeitig das Verhalten des Zensurbeirates in der Angelegen¬
heit . Die Versammlung erwartet , daß die dem Zensur¬
beirat angehörenden Herren angesichts des subalternen
Charakters und der Einstußlosigkeit ihrer Tätigkeit unver¬
züglich auf ihr Ehrenamt verzichten und sich solidarisch
den gegen die Zensur gerichteten Bestrebungen ihrer Stan¬
des- und Bildungsgenossen anschließen werden. Die Ver¬
sammlung hält eine starke Volksbewegung für zeitgemäß
und geboten, die die völlige Abschaffung der als überlebt
und kulturwidrig erwiesenen Polizeizensur zum Ziele hat ."

Tie Resolution wurde auch von der Versamm¬
lung mit großer Mehrheit angenommen . Das genügte
iedoch Mühsam noch nicht, denn er forderte zum Schluß
die Anwesenden auch noch allen Ernstes auf , den Boy¬
kott des Hofbräuhauses als einer königlich-bayerischen
Einrichtung zu beschließen. La kam er aber bei den
bierfrohen Münchnern 'schön an . Ein unbeschreibliches
Johlen und Pfeifen erhob sich, und schließlich mußte
der Edelanarchist , der zudem noch den Münchner Na¬
tionalheiligen und früheren Hoftheaterleiter Ritter
Ernst v. Possart in seinen Ausführungen in schwerster
Weife beleidigt hatte , den Versammlungssaal fluchtartig
verlassen . Tie Ferienreisenden können also unbesorw
auch in diesem Jahre nach, dem .JßJAfer" *r. ^ cünLen
pilgern.
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Die ansdlitii des Difioli als Spriiiiiiel.
Auf die jetzt viel erörterte Frage:

Ruft Nikotin Verbrennungen an Reben hervor?
gibt eine Mitteilung der Hauptstelle für Pflanzenschutz an
der Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Augustenberg in
Baden Antwort, die im „Badischen Landwirtschaftlichen
Wochenblatt" veröffentlicht wird. Es heißt da:

„Wie wir vor kurzem erfahren haben, sind durch die
Tageszeitungen Mitteilungen gegangen, nach denen bei der
Anwendung des Nikotins gegen den Heuwurm Verbrennungen
an den Gescheinen ausgetreten sein sollten. Diesen Er¬
scheinungen ist, soweit es jetzt noch möglich war, nachge¬
gangen worden. Aus den dabei gemachten Beobachtungen
muß nun geschlossen werden, daß die geringen Schädigungen
nicht auf das Nikotin, sondern aller Wahrscheinlichkeitnach
auf andere zufällige Begleitumstände zurückzuführen sind.

Schon früher hat man vielfach geglaubt, daß den:
Nikotin eine ungünstige Wirkung zukommen kann. Außer¬
ordentlich zahlreiche und umfangreiche Versuche aber, die
in den letzten Jahren in Baden und anderen weinbautrei¬
benden Ländern durchgeführt wurden, haben die Unschäd¬
lichkeit des Nikotins gezeigt. Auch in. diesem Jahre liegt
kein Grund  vor , das Nikotin haftbar  zu machen.
Zunächst ist zu betonen, daß der Umfang des Schadens sehr
gering ist; auch sind neben den vereinzelten geschädigten
Gescheinen— es sind immer nur einzelne Aestchen— stets
völlig unversehrte und gesunde am gleichen Stock zu finden.
Ferner ist besonders zu berücksichtigen, daß die sonnenschein¬
arme kalte und nasse Witterung die Pflanzenorgane besonders
zart und empfindlich gemacht hat. Wird dann bei Eintritt
besseren Wetters und dazu bei Sonnenschein gespritzt, so
ruft die Kupferkalkbrühe, wie wohl allgemein bekannt, leicht
Verbrennungen hervor. Derartige Verbrennungen sind ge¬
rade in diesem Jahre vielfach festgestellt worden.

Man würde sich daher selbst schädigen, wenn man die
Behandlung der Reben mit Nikotin aufgeben würde. Es ist
auch jetzt wieder in den Rebanlagen am Turmberg festge¬
stellt worden, daß in den nicht mit Nikotin gespritzten Ge¬
scheinen Heuwürmer in großer Zahl vorhanden waren,
während bei den behandelten Reben Würmer erst nach
längerem Suchen gefunden wurden. Der zuerst befürchtete
Schaden wird sich daher wahrscheinlich ins Gegenteil ver¬
kehren. Jedenfalls ist unseren Rebbauern nach wie vor
wärmstens zu empfehlen , an der Bekämpfung des
Heu - und Sauerwurms mit Nikotin fe st zu¬
halten  und dabei in der Weise zu verfahren, wie es in

der von der Hauptstelle für Pflanzenschutz herausgegebenen
Anleitung(Flugblatt Nr 2) angegeben ist. Selbstverständlich
ist dabei die Zubereitung der Spritzbrühen und vor allem
der Kupferkalkbrühe, wenn diese mit Nikotin gemischt werden
soll, besonders sorgfältig auszuführen."

Die Abänderung des Meingesetzes.

Der „Reichsanzeiger" teilt mit: Der B u n d es r a t
hat in Ab ä n d e r u n g der durch Bekanntmachung vom
9. Juli 1909 veröffentlichren Bestimmungen zur
Ausführung des Weingesetzes  beschlossen:

1. In den Bestimmungen zu §§ 10, 16 wird im
Abs. 1 „von Schaumwein oder von Kognak" ersetzt durch
„oder von Schaumwein".

2. Nach der Bestimmung zu § 14 wird als Bestim-
mung zu § 16 folgendes eingefügt: „Bei der Herstellung
von Kognak  dürften nur die nachbezeichneten Stoffe ver¬
wendet werden: 1. Weindestillate, denen die Kognak bezeich¬
nenden Bestandteile des Weines nicht entzogen worden sind,
und die in 100 Raumteilen nicht mehr als 86 Raumteile
Alkohol enthalten. 2. Reines destilliertes Wasser, 3. Tech¬
nisch reiner Rüben- oder Rohrzucker in solcher Menge, daß
der Gesamtgehalt an Zucker einschließlich des durch sonstige
Zusätze hineingelangenden(als Invertzucker berechnet) in
100 Kubikzentimeter des gebrauchsfertigen Kognaks bei 15
Grad Celsius nicht mehr als 2 Gramm beträgt, 4. Ge¬
brannter Zucker (Zuckereouleur), hergestellt aus technisch
reinem Rüben- oder Rohrzucker, 5. Im eigenen Betriebe
durch Lagerung von Weindestillat(Nr. 1) auf Eichenholz
oder Eicheuholzspänen auf kaltem Wege hergestellte Auszüge,
6. Im eigenen Betriebe durch Lagerung von Weindestillat
(Nr. 1) auf Pflaumen, grünen (unreifen) Wallnüssen oder
getrockneten Mandelschalen auf kaltem Wege hergestellte
Auszüge, jedoch nur in so geringer Menge, daß die Eigen¬
art des verwendeten Weindestillats dadurch nicht wesentlich
beeinflußt wird, 7. Dessertwein(Süd-Süßwein), der keinen
Zusatz von anderem als ausschließlich aus Wein gewonnenem
Alkohol enthält, jedoch nur in solcher Menge, daß in 100
Raumteilen des gebrauchsfertigen Kognaks nicht mehr als
ein Raumteil Dessertwein enthalten ist, 8. Mechanisch
wirkende Filterdichtungsstoffe(Asbest, Zellulose oder der-
gleichen), 9. Gereinigte Knochenkohle, technisch reine Gela¬
tine und Hausenblase, 10. Sauerstoff.

3. Die Verwendung eines Vorrats von außerhalb des
eigenen Betriebes oder auf warmem Wege hergestellten
Auszügen der unter 2 Nr. 5 und 6 bezeichneten Art ist
bis zum 1. Juli 19 15 gestattet.
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Was befürchtet werden mn̂ te, Ft nun ernAetroffen, dte
Peronospora  ist da und breitet sich unheimlich schnell
weiter aus. So sind jetzt alle Kräfte wieder in Tätigkeit,
um durch wiederholtes Spritzen und Schwefeln die Schutz¬
mittel wieder neu aufzubringen. Ueberall stehen die Fässer
mit Kalkbrühe und oft wird schon zum dritten Male ge¬
spritzt. Das, tvas durch die Blüte gekommen ist, muß
erhalten werden und wenn es gleich teuer erarbeitet werden
muß. Noch ist die Peronospora nicht zur Kalamität ge¬
worden und wenn die überaus fleißige Bekämpfung, wie
selbige eben stattfindet, von dem Wetter etwas unterstützt
ttmb, dann wird es immer noch gelingen, eine bescheidene
Ernte zu retten. Was einigermaßen gut verblüt hat,
wächst jetzt schön zur Traube aus. Früher sah man es
gern, wenn nach der Blüte ein kräftiger Regen kam, jetzt
ist er fast zum Nebel, er bringt die Pilzkrankheiten mit sich.
Die Sommerarbeiten am Stock sind nun doch beendet, das
Notwendigste, das Ausheften der jungen Triebe ist getan,
und so kann das Schwefeln und Spritzen ungehindert vor
sich gehen. Das Wetter scheint sich ja zum besseren zu
wenden, hoffentlich folgt der langen Regenzeit eine längere
trockene Periode. Die Winzer, Obstzüchter und die Land¬
wirte sehnen sich alle danach.

O Aus dem Rheingau, 10. Juli . Wieder einmal
scheint der Winzer in seinen Hoffnungen getäuscht zu werden.
Die vor nicht allzu langer Zeit noch recht guten Aussichten
haben sich wesentlich verschlechtert. Vereinzelt sollen sie bis
auf einen Drittelherbst zusammengeschmolzen sein. Wenn es
auch noch nicht überall so schlecht ist, so sind die Aussichten
auf einen vollen Herbst doch entschwunden. Einzig und allein
ist diese ungünstige Wendung auf das kühle und feuchte Wetter
zurückzuführen. Die Blüte wurde verzögert, sodaß die Schäd¬
linge um so länger ihr Zerstörungs- und Vernichtungswerk
fvrtsetzen konnten. Vor allem ist der Heuwurm sehr stark
ausgetreten und hat auch größeren Schaden angerichtet.
Das starke Auftreten des Heuwurms läßt ein um so stärkeres
Auftreten des Sauerwurms erwarten, wenn nicht günstige

.Witterung die Entwicklung der Trauben beschleunigt. Ferner
macht sich ein Durchfallen der jungen Träubchen bemerkbar,
ebenfalls eine Folgeerscheinung der großen Feuchtigkeit. Die
Bekämpfung der Peronospora und des Oidiums gestaltet sich
bei dem häufigen Regenwetter recht schwierig und verursacht
große Kosten. Geschäftlich ist es nach wie vor ruhig.
Nur ini unteren Rheingau macht sich etwas Nachfrage
bemerkbar.

* Vorsicht beim Arbeiten mit Nikotinspritzbrühen,
die Schwefelkohlenstoff enthalten. Der „Biebricher
Tagespost" wird geschrieben: Ein Weinbergsarbeiter war
bei heißer Witterung mit dem Aufrühren des letzten
Restes einer Nikotinschwefelkohlenstvffbrühe, der sich in einem
liegenden Fasse befand, beschäftigt. Als sich der Arbeiter
während dieser Arbeit seine Tabakspfeife anzünden wollte,
erfolgte eine Explosion im Fasse, durch die die beiden Faß-
bvden etwa 50 Meter weit weggeschleudert wurden. Die
Explosion entstand auf folgende Weise: Bei der heißen
Witterung hatte sich der Rest der Nikotinbrühe im Fasse
ebenfalls stark erwärmt, sodaß der Schwefelkohlenstoffteil¬
weise verdampfte. Das Faß war also mit einem Gemisch
von Schwefelkohlenstoff und Luft fast völlig gefüllt. Durch
das brennende Streichholz wurde die Entzündung des Gas¬
gemisches und dessen Exvlosion herbeigeführt.

Rheinhessen.
s) Aus Rheinhessen, 10. Juli . Nicht lange hat das

günstige, warme und trockene Wetter angehalten. Ein aber¬
maliger Witterungsumschlag brachte wiederum kühles und
feuchtes Wetter. Glücklicherweise war die Blüte zum größten-
teil bereits beendet. Das Wachstum der Reben ist recht
üppig. Auch die jungen Beeren in den zuerst verblühten

’iiev 'ÖCX \ W \ }<£.YV «\ Y\
«X>vvt tfci\a\ Ve.u bex ‘Xxcvvfoew \itwixVjax , tvcv«. <Sxy £*e\ \\ \x\\ ^ ,
•o'vc. V\e vvt>exau % <j,xoY,e. xo\ x «\ tV\X x>ox-
t )exx\ ec>xx\b voax , Mxück ^niühxen Fr . s1Uv\ b \e V\ x\ aA>x
Fr dte vexschvedenttich bewxxtbax machende ungenügende
Befruchtung der Gefchelne znxückznsüchren. Die betr. Ge¬
scheine werden nunmehr von den Stöcken ad gestoßen Trotz¬
dem ist der Traubenansatz noch recht günstig. Wenn auch
der Stand der Reben und der Weinberge bis jetzt noch zu¬
friedenstellend ist, so ist doch besseres, vor allem trockeneres
Wetter unbedingtes Erfordernis, wenn nicht größere Schäden
eintreten sollen. Dieses ist umsomehr der Fall, als
der Heuwurm meist stärker auftritt, als erwartet wurde.
Dieses ist ebenfalls auf die häufigen Niederschläge zurückzu¬
führen, die die angewandten Bekämpfungsmittel, soweit es
sich um Nikotinspritzmittelhandelte, abwuschen und dadurch
die Bekämpfung unwirksam machten, zum anderen Teil aber
auch die gesamte Bekämpfung sehr erschwerten. Auch die
Pilzkrankheiten machten sich in den letzten Tagen stärker
bemerkbar. Wenn es bisher gelungen ist, eine stärkere Aus¬
breitung der Peronospora und des Oidiums zu verhindern,
so mußte dafür zum wiederholten Male gespritzt und ge¬
schwefelt werden. Das dritte Spritzen gegen die Peronospora
ist zur Zeit in vollem Gange. Die Landarbeiten, die für
eine erfolgreiche Bekämpfung sehr wichtig sind, die jedoch
bis jetzt infolge mangels an genügender Arbeitskräfte zu¬
rückgestellt werden mußten, sind ausgenommen worden. Der
Handel verhält sich zurückhaltend, sodaß der Geschäftsgang
durchweg still ist. Abschlüsse kommen nur selten vor. Sv
wurden in den letzten 8 Tagen in Rheinhessen etwa 50
Stück 1912er und 30 Stück 1913er umgesetzt. Dabei
kostete das Stück 1913er in Spiesheim 525 Mark, in
Gau-Bickelheim 750 Mark, in Alsheim 780 Mark, das
Stück 1912er in Nieder-Saulheim 500 Mark, in Bechtheim
550 Mark und in Nierstein 900 Mark.

- 7-  Bingen , 10 . Juli . Nachdem im Rheingau , in der
Gemarkung Lorch, die Untersuchungsarbeiten der Reblaus¬
kolonnen schon vor einiger Zeit ihrenZAnfang genommen
haben, beginnen diese Arbeiten auch in den nächsten Tagen
in der Gemarkung Bingen. Einer eingehenden Untersuchung
durch die Reblauskolonnen sollen die Weinberge der Ge¬
markung Bingen in den Tagen vom 6. Juli bis zum
13. September unterzogen werden. Bei dem neuerdings
eingetretenen Regenwetter dürfte sich der Beginn der
Arbeiten auf jeden Fall noch verzögern. Im Interesse der
Weinbergsbesitzer, deren Lage schon so keine beneidenswerte
ist, und im Interesse des Weinbaues ist zu hoffen, daß
keine weiteren Herde gefunden werden, damit die Zahl der
brach liegenden Felder nicht abermals vergrößert wird.

* Bodenheim, 10. Juli . Die gedrückte Lage unserer
weinbautreibenden Bevölkerung wurde bei der hier im
Rathaussaale stattgefundenen Versteigerung des Leber'schen
Weingutes deutlich illustriert. Trotzdem das Gut bessere
und beste Weinlagen umfaßt, konnte ein Zuschlag nicht
erteilt werden, da nicht ein einziges Angebot erfolgte.

Rhein.
— Vom Mittelrhein, 10. Juli . Mit einem Verlust

von 6900 Mk. hat der Wi n z e r v e r e i n in Königswinter
sein letztes Geschäftsjahr abgeschlossen. Die Verluste aus
den vorhergehenden Jahren sind mit 9150 Mk. angegeben.
Die Warenvorräte sind mit 23 000 Mk. und die Gebäude
und das Grundstück mit 45 000 Mk. in Rechnung gesetzt
worden. Die Bankschulden betragen 119 432 Mk. Dem
Winzerverein gehören 29 Mitglieder an.

4 - Vom Mittelrhein, 10. Juli . Wenn auch die
Blüte der Reben durch die günstige Witterung der wenigen
Tage sehr gefördert wurde und nun allgemein beendet, auch
der Ansatz recht zufriedenstellend ist, so macht die abermals
eingetretene feuchtkühle Witterung dem Winzer doch schwere
Sorge. Der Heuwurm hat verschiedentlich größeren
Schaden anrichten können. Auch ist ein starkes Auftreten
des Sauerwurms und damit ein abermaliger Wurmschaden
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Nahe.
-+- Von der Nahe, dO, Juli. In der Gemarkung

Laubenheim ist in der Lage „Aus dem Hörnchen " ein neuer
Reblaus Herd  ausgedeckt worden . Es ist dieses der
erste in diesem Jahre ausgedeckte Herd,

--- Von der Nahe, 10, Juli, Die Blüte  ist mit
wenigen Ausnahmen beendet. Die Aussichten sür den kom-
menden Herbst haben sich etwas gebessert. Da nun inzwischen
wieder ungünstigeres Wetter eingetreten ist, werden die
Aussichten, wenn nicht bald ein Witterungsumschlag eintritt,
wohl abermals zurückgehen. Gegen die Peronospora ist schon
zweimal gespritzt worden, doch macht sich bei der großen
Luftfeuchtigkeit ein abermaliges Spritzen der Stöcke not-
tvendig. Die Bekämpfung des Heuwurms ist ganz allgemein
durchgeführt worden. Das Geschäft ist ruhig. Die Umsätze
beschränken sich auf kleinere Posten 1913er Weine. Die
Preise sind meist fest.

Mosel.
4P Don der Mosel und Saar , 10. Juli . Schon

hatte an der Mosel  die Blüte verschiedentlich gelitten, da
trat trockenes, warmes und sonniges Wetter ein. Mit
einem Schlage änderte sich das Aussehen der Weinberge
und selbst die' Winzer, die schon manches von ihrer
Hoffnungsfreudigkeit eingebüßt hatten, fahren Mut. Die
Blüte, die durch das vorhergehende Wetter recht verzögert
worden war, nahm einen schnellen Verlauf. In ivenigen
Tagen war sie in den meisten Gemarkungen beendet. Leider
ist ein abermaliger Witterungsumschlag zu verzeichnen, der
die guten Aussichten wieder herabgedrückt hat. Trotz der
umfassenden Bekämpfungsmaßnahmen tritt der Heuwurm
recht stark auf. Bei den häufigen Niederschlägen haben die
Bekämpfungsmittel manches von ihrer Wirksamkeit eingebüßt.
Mit einem gewissen Wurmschaden muß nunmehr unter-
allen Umständen gerechnet werden. Dort, wo die Stöcke
nur einmal gespritzt wurden, oder wo der schwere Boden
der Weinberge die Feuchtigkeit längere Zeit aufhielt, macht
sich auch die Peronospora stärker bemerkbar. In den
meisten Gemarkungen wurden die Reben bereits zweimal
gespritzt und dort ist es auch gelungen, diese Krankheiten
bisher niederzuhalten. Auf jeden Fall muß jetzt unverzüglich
noch einmal gespritzt und geschwefelt werden. Die Winzer
cheuen keine Mühe und Arbeit um den noch verhältnis¬

mäßig guten Stand der Weinberge zu erhalten. Ueberall
macht sich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar. Auf
jeden Fall muß sich das Wetter recht schnell ändern, du
sonst alle Arbeir nur einen bedingten Erfolg' haben kann.
Im Interesse der Winzer und des gesamten Weinbaues
wäre es zu wünschen, wenn nach den letzten Fehlherbsten
ein einigermaßen guter Herbst zu verzeichnen wäre. Trotz
des starken Preisrückganges für die 1912er und 1913er
Weine, der immer noch anhält, ist es im Verkaufsgeschäft
noch nicht lebhafter geworden. Im Gegenteil es ist stiller
als sonst zu dieser Jahreszeit. Bei den letzten Abschlüssen
wurden für das Fuder 1913er in Fankel 670—750 Mk,,
in Bremm 680—725 Mk,, in Poltersdorf 680—730 Mk,,
in Hatzenport 680—800, Mk, in Bruttig, Kochem und Zell
700—800 Mk., in Winningen 700—825 Mk., in Monzel
725- 780 Mk,, in Enkirch 750- 800 Mk„ in Dusemond
820—875 Mk,, für das Fuder 1912er in Bremm und
Bruttig 420—450 Mk,, in Poltersdorf 450—500 Mk, in
Alken 500—560 Mk,, in Enkirch 550—580 Mk,, in Zell
560—600 Mk,, in Dusemond 630 Mk, angelegt. An der
Saar  fielen die warmen sonnigen Tage gerade in die
Hauptblütezeit. So kommt es, daß dort der Heuwurm nicht
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Frankreich.
* Ein Kilo Wein . . . So wird es nächstens in

Frankreich heißen, denn die Tage des Liters find dort
gezählt. Es bedarf nur noch einer Abstimmung im Senat,
um das gute Liter, das seine Schuldigkeit'getan hat, mit
allen Ehren zu bestatten. Seine Entfernung ist auf das
Votum des Mitgliedes der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften, Charles Lallewand, zurückzusühren, der daraus
bestand, daß es außer Kurs gesetzt wird. Unter den
kleinen Händlern und Krämern, die sich mit dem Verkauf
flüssiger Gegenstände beschäftigen, nicht zuletzt auch unter
den Schankwirten, herrscht ob dieser Aechtung des Liters
helles Entsetzen. Sie können sich nicht mit dem Gedanken
abfinden, daß sie in Zukunft genötigt sein sollen, den Kunden
statt eines Liters ein Kilo Wein zu verkaufen. Sie be¬
haupten, daß sich daran kein Mensch gewöhnen wird, und
rüsten zu einer geharnischten Protestkundgebung. Es ist
genau so, wie bei uns, als das Pfund durch das Kilo
ersetzt wurde und das Obst nach Gewicht verkauft wurde.
Und wie man sich hier damit abgefunden hat, so wird
man sich in Frankreich schließlich auch daran gewöhnen,
das Liter durch das Kilo ersetzt zu sehen.

Gerichtliches.
Ein Weinfälschungs-Prozeß.

* Landau (Pfalz), 10. Juli. Vor der hiesigen Straf¬
kammer hatten sich in einer umfangreichen Verhandlung
sechs Personen wegen Vergehens gegen das Weingesetz zu
verantworten. Der Hauptangeklagte, der Weinhändler und
Kanfmann Behr  aus Landau war beschuldigt, anstatt
reinen Naturwein ein mixtum compositim aus Trauben- und
sehr viel Obstwein, dem er sonst noch allerlei beimischte,
in den Handel gebracht zu haben. Damit die Taten nicht
herauskamen, vernichtete er als vorsichtiger Mann alle
Geschäftspapiere und die Weinbücher. Schließlich überredete
er den gleichfalls augeklagten Kaufmann Strauß  aus
Kaiserslautern, er solle einem GerichtschemikerGeld geben,
damit dieser die inzwischen vom Untersuchungsrichter be¬
schlagnahmten Weinproben beiseite schaffe. Ueber das Ver-
inögen Behrs wurde trotz seiner Praktiken schließlich der
Konkurs eröffnet. Weiter waren angeklagt der Weinhändler
M a i, der Oberküfer Heil, der Küfer und Obstweinhändler
T r a u t h, sämtlich aus Landau und der Wirt und Wein¬
kommissionär Peter Wahl  aus Wollmesheim. — Die um¬
fangreiche Beweisaufnahme ergab, daß schon im Jahre 1910
Behr in dem Verdacht stand, Obstwein mit dem damals
sehr sauren Pfälzer Wein zu verschneiden. Da er aber
außerordentlichgeschickt vorging, konnte er nicht gefaßt
werden. Schließlich fiel es auf, daß an die Angeklagten
große Sendungen „Birnmost" gelangten, die auch nach Aus¬
sage von Bahnbeamten als solche deklariert waren. Ein
Chemiker gab ferner an, er hätte Proben des „Weins"
untersucht und sie verfälscht und gezuckert befunden, —
Schließlich wurde der Versuch gemacht, Beamten zu be¬
stechen, um die gefährlichen Proben, die die Behörde einge¬
zogen hatte, verschwinden zu lassen und sie durch Proben
echter Weine zu ersetzen. — Der Betrieb des Behr war,
wie der Staatsanwalt hervorhob, ein Heerd großer Wein¬
schmiererei. Das Gericht verurteilte Behr zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr sechs Monaten und 3000 Mk.
Geldstrafe. Mai erhielt 5 Monate, Heil 4 Wochen, Strauß
drei Monate und einen Tag Gefängnis. Ferner erkannte
das Gericht auf die Einziehung des noch vorhandenen„Weins".



f i/eper pfc £ >P/tcrnteausffcD/en bic-feH ffapreP bc
ricfjtet bev praftifdpe ZffatgeOev im £)bft - unb (Gartenbau in

ffvantfurt a . £ >. auf &runb bau 700 Efingefbevidften . 3Da-
ttadj tvirb bie (Srnte in Siepfefn unb ißi men int 2)urdjfcf )nitt

beffev fein, alß int Do eigen ffafjve, in Siepfefn ift eine gieiu-
fidj gute, in Stirnen eine geringe SRitte lernte  gu erwarten.

(SlfafrSotf/ringen, Staben unb bie tßfafj  baden teifweife  eine
gute (Stute . $ n anbeven (Segenben fjat bet ffltaifvoft  Sdjaben
angevidjtet.  Süßkirschen unb  Sauerkirschen finb gut,  Pfirsich
reichlich, Aprikosen sehr gut ; auch Beerenobst trägt im  all¬
gemeinen gut.

_ Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich

Dinzer!Esittzu Ipät
die Krankheiten im Weinberg zu bekämpfen,
wenn sie schon da sind. Um ganz sicher zu
gehen , lasse man daher jeder Bespritzung
eine Bestäubung mit Kupierechwefel folgen.
So hat man das äussere Blattwerk und auch
die Innern Teile mit Kupfer bedeckt und der
Peronospora vorgebeugt Auch Oidium ist
damit gleichzeitig bekämpft. Layko-Kopfer-
schwetel enthält 10°0Kupfervitriol 5'j°/0 Sch wefel

Niederlagen: Oestrich: J. Scherer.
Winkel: Ph. A, Aliendorf Ww.

Sie Möbel kaufen , besuchen Sie das

Nimgam Möbelmgazin
Winkela. Rh., 51 Hauptstrasse 51

Inhaber : Julius Jäger.
Billigste Bezugsquelle für neue u. gebrauchte
Möbel . — Spezialität : Braut -Ausstattung

^raubenschlchöüten
Spstem Kogler Gee. geschützt

liefern nur:

Earl§ rieü. MÜÜek/ G.m.b.H., Heilbronn a.n.
-papierwaren -Zabrik- .

Vertreter für Rheingau und Hessen:
Carl perner , Bingen a. Rhein.

C.Fellmer , Eltville
— • ■ — Telephon 62 .—

Oestreicher Silberstahl-Kronen-Sensen , Engl. Guss-’
stahl-Schmiedesensen , Dengelgeräte, Sicheln, Wetz¬
steine, Heu- und Ernterechen, Sensenwürfe, Ernte¬
stricken, Wagenseile , Acker- und Weinbergspflüge.

Rebspritzen u. Schwefler,
Revolver -Verstäuber,

Batteriespritzen u. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u. Rebschädlinge

Sämtliche landwirtschaftlicheGeräte und Maschinen

Grösstes Etablissement d. Branche i. Rheingau.

WeinbuchF
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverkäufer von Wein, gebunden undi
ungebunden , liefert die- Buchdruckerei des

Rheingauer Burgerfreund, Oestrichu. Eltville.



\ reillc Donnerstags und Samstags
Ĵllt,erItQb*aÖ!,mit<lem  Dlustricrtcn Unterbaltungsblatte

en "nd „üllgemelnen Ulinzer-Zeitung".

Hali rosstc-Hbonnentenzabl
|MMRbeingauer Blätter.

Nnzeiger für Lltville-IDeslrlch
lireisblatl für den öttlicken Cell des Rbeitigaukreifes.

kxpeditionen- Eltville und©estricl).

Tlbonnementspreis  pro Quartal Mk. i.ro
:: (ohne Crägcrlobn oder Postgebühr.) ::
Jnseratenpreis pro sechsfältige Petitzeile,ZPfg.

-Bl

T
Drudt und Verlag von Adam Etienne ht Oestrich und Eltville.

Jto. 5.

Grösste Jfborsnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Drittes Matt.

'l 'fe» 5*—e Justizvorlagen.
M söSStT?**«*»der^ . Herbst zusammentretenden Reichstage
^ Lî r̂ Sen ru"I?uia" zufolge für die neue Session
!'A\  Stf öt  bxfin̂ bhen, die sich zurzeit sämtlich beim
US *«t ..Es ist dies zunächst der Gesetz-

^ mschränkung der Verfügungen über
^ ^ Mchî ^ "sforderungen . Zn dem Entwurf

rb-ie  Bestimmungen des Bürger-
:û berfii abzuändern, daß die Wirkung

x;"aaa gen über Miets - und Pachrzins-
MMthekx^ .?e»i Erwerber eines Grundstücks oder

’S * ^iorton^"igern gegenüber einttitt , auf das
beschränkt wird. Rur wenn der

« ^ bdsri,; GMtums in den letzten halben Monat
- - ' l°!̂ ustanb̂ ^ ljahres fällt , soll es bei dem bis-

t  IjMge ^ . bleiben , daß die Wirkung der Vor-
Aktr. atich' ^ besondere etwaiger Vörauszahlun-
^ »»0 ^ bei bas nächste Vierteljahr erstreckt,

dez. °er Zwangsversteigerung für die Be-
Äl>?bsders,'st/bnden Kalendervierteljahres , für das

svNd°i.»̂ ?3 wirksam bleibt, nicht inehr der
! sein^ ? ie Beschlagnahme des Grundstücks
%fefa'p -tiuch Paragraphen des Zwangsver-
>- ^ und der Konkursordnung werden

mi
§. a f‘ t<
fr_8%
% 2.4?^
fflt

SSfefcb b?eef̂mm urtgen betroffen,
neue deutsche Wechselordnung mitRi» '"nderoi.' - - ,, - - -

“ fc>ubb x„,. ®Iniü5rung §gefc§e dem Reichstage
l(lWn AEsetzentwurf über die Haftpflicht

' die auch für Sachschäden geregelt

Session nicht erledigte Entwurf
Vbox^leat äî 5^ hes dürfte dem Reichstage nicht

®et , et bett, da die parlamentarische Be-

tjAf;

tAS* b « « erkennen ließ , daß mit einem Zu-
Ittjwdft bei ^ ben Nicht gerechnet werden kann.

er tz- dem zuständigen Ressort soeben ein
^ihKaltsa - Euregelung der Arbeitsverhältnissejj » _
SS brf fô ngeftenteu fertiggestellt worden. In
Me ' .bie die Urlaubsverhältnisse der An-

Fm-i, sldung der Lehrlinge, die Sonn-VitJ Sott^ r R3  der Lehrlinge, die Sonn-
• , TSph eCloitmQ̂ un 9 des Lohnes bei unverschul-

ei! Uiid ?,ni? geregelt werden ; dagegen nicht

SSK ^ etts L ui?x Heraufsetzung des pfand-
jchsion̂bdn 1o00 Mark ausgearbeitet wird

d mbah;,, ŵ nächsten Winter schon zugehen
ilt zuJ' 4 -te Beratungen der beteiligten
hs„Jb der- ^"eh nicht abgeschlossen. Tas-

6rage der Regelung des Zivangs-
Xft  te >"rbom» "e» Konkurses , über die erst Sach-
^ -. ''brî Kmcn werden sollen.

bteii „die Frage der Erhöhung der Rechts-
Stmm^ ^ fft, so ist erst eine Turch-

^ ^ krwar̂ ^b dann eine Stellungnahme

dr

^oer NachLlänge.
^"nistcrpräsidcnt über den Thron-

»'olgerntörd.
Nrv ^ H.en 3lhn»n.s „,% (mv; bgcorbttetcnI)a11§ beantwortete

ipl>-4ÄS*1®ffi) üfi®' Tisza eine Interpellation des
**  bas Attentat in Serajewo und

hat festgestellt, daß eine Ver-
> fcif bie5p^ ttEntat  ausgeführt hat. Doch
Z,> w verhängnisvollen Falle nicht

> Quf ; ^hen.x 5 & » a
ben bp̂ drrndenden Bruchteil durchaus

Seucheny Ûnbe l-etl Besinnungen beseelt. Schon
iVt ber’ er& ihSp» ~ die Ausschreitungen gegen
‘ ShHert et ften nrc Staatsbürger , welche in dem

!v gcßl.sehr ^d̂ regung in Serajewo stattge-
« K Tie Ä °uerlich; doch ist ihnen schon

v ^ E Darstellung der Ausschreitungen
z CzI tz-Otdeu 'ĥ wögensschäden ist bedeutend

ist es unrichtig, anzuneh-
d MivenUt unrî ?" Bosnien bedrohlich seien,
V &gJIe oî ichtrg, zu glauben, daß Bosnienfr» grauoen, dcib joosutgti

ist 5 Revolution stehe. Die Sicher-
bic 9e'oä°filtT̂ rbie dort stehende Militär-
< °"̂ etl̂ Ej Ueberm «chritte bei Serbien

^ 3en,^ e."blick uicht äußern : ich will
1® -? b0t  alle Faktoren , welche für die

^ ^ sind, sich die großen
oihi, ber - Qblten, welche an die Erhaltung
Vswd,  und anderseits auf die

^Interessen und des Prestiges der
f ff be? ie? "us" G*af Tiszas geht hervor.Is srch wegen des Serajewoer

^ .OZchen Bewegung mit Belgrad
■' bej .. . oder  dies bereits getan hat.

firtba 's'h "̂ Studenten in Berlin.
' do! Einer Anzahl serbischer Stu-

ti 'A
%Al

9 $ t\?j

Sz

ii'S* '

?oiiiischen Polizei des Ber-
vorgenommen

'2etrns? '^ ^ m war schon im April
^wn. nach der ein serbisch-slo-

"b ^ Ulrag'b. aornrschen P>
'">°LL°KSS ",

wenischer Ausschuß bestehe, der sich die Propaganda der
Tat zur Aufgabe gemacht habe. Tie Polizei beobachtete
daraufhin alle in Berlin wohnenden Serben und stellte
fest, daß sie in einem Hause in der Gervinusstraße
in Charlottenburg verkehrten, wo in einem bescheidenen
Logis der serbische Student Jordan Tafitsch wohnte.
Am Mittwoch nahm die Polizei eine Durchsuchung in
diesem Hause vor und beschlagnahmte eine große An¬
zahl Druckschriften. Es ergab sich, daß die serbischen
Studenten Mitglieder eines serbo-slawischen Vereins
(Zedinstwo) sind. Tie Mitglieder des Vereins wurden
nach dem Polizeipräsidium gebracht, wohin auch die
beschlagnahmten Materialien geschafft wurden. . Die
Mitglieder des Vereins behaupten, daß dieser lediglich
rein gesellige Zwecke verfolgt habe und daß die Zu¬
sammenkünfte im Motivhaus in Charlottenburg nur
freundschaftlichemVerkehr̂ gegolten hätten. Ueber die
Vorgefundenen Statuten des Vereins schweigen die Si-
stierten sich jedoch aus ; ein serbischer Dolmetscher war
bisher nicht zur Stelle . Tie weiteren Maßnahmen der
Polizei werden nach der Uebersetzuna der Statuten zu
treffen sein.

Ein neuer Höhenweltrekord.
Ter deutsche Flieger Linnckogcl erreicht 6660 Meter.

X Dem deutschen Flugwesen hat der Donners¬
tagmorgen einen gewaltigen Erfolg gebracht: Ter viel¬
umstrittene Höhenweltrekord im Alleinfluge , dessen off-
zieller Inhaber seit 27. Dezember 1913 der kürzlich
verunglückte Franzose Georges Legagneux mit 6120
Metern war, ist gefallen : der Rumpler-Pilot Linne-
kogel erreichte fast 6600 Meter Höhe. — Linnekogel
stieg in Johannisthal bei Berlin am Donnerstag mor¬
gen um 3 Uhr 15  Min . auf und erzielte bei diesem
Fluge das geirannte prächtige Resultat . Ter Ein¬
decker hatte einen lOO-PS .-Benz-Motor.

In den letzten Tagen waren in Johannisthal
wieder drei Versuche gemacht worden, den Höhenre¬
kord an Deutschland zu bringen, und zwar am Sonn¬
tag von Linnekogel, der unter den denkbar schlechtesten
Wetterverhältnissen 5900 Meter erreichte, am Diens¬
tag von dem Albattosflieger Bruno Langer, der 6500
Meter erlletterte , und Donnerstag morgen wieder von
Linnekogel.

Ueber diesen Flug wird im einzelnen berichtet:
Nach nur acht Minuten Anlauf kam der Eindecker vom

Boden frei und hatte in 600 Meter Entfernung vom Start
schon 300 Meter Höhe erreicht. Das erste Tausend war
in vier Minuten überschritten, bei 1500 Meter kam Linne¬
kogel in dichte Wolken, in denen die Steiggeschwindigkeit
etwas nachließ. Trotzdem hatte er schon 9 Minuten nach
dem Abflug 2000 Meter erklommen. Langsam arbeitete er
sich nun bis an die obere Wolkengrenze, die bei 4500
Meter erreicht war. Im strahlenden Sonnenschein ging's
jetzt schneller aufwärts. Ueber Potsdam war der Ein¬
decker 5000 Meter über der Erde. Tief unter sich sah Linne¬
kogel zwei Flugzeuge, wahrscheinlich Döberitzer Militärma-
schinen, Schweben, eine Taube und einen Doppeldecker. Der
Motor, der bisher wunderbar gelaufen war, ließ unter
der Einwirkung der Sonnenhöhe etwas nach, und Linnekogel
schwebte in tausend Sorgen, daß. auch sein heutiger Versuch
mißglücken könnte. Aber noch immer stieg das Flugzeug,
und nach zwei Stunden zeigten die Barographen 6120
Meter. Der alte Rekord Legagneux war erreicht. 150
Meter mußte er über diese Höhe gehen, um Slnspruch aui
Anerkennung seiner Leistung zu haben. Also weiter! 6300
Meter! So hoch war Linnekogel gekommen, als er zum
erflenmale den französischen Rekord überbot. Bei 6500
Meter hörte der Aneroid-Barometer auf zu registrieren,
aber der Flieger hatte ja die Barographen. Noch hundert
Meter legte er zu, dann ging es herunter. Das Benzin
ging zu Ende, der Motor stand still. Wieder in die
Wolken führte der gewaltige Gleitflug und wieder aus ihnen
heraus. Ueber dem Tiergarten schwebte der Eindecker, als
sein Führer wieder feste Erde unter sich erblickte, und
auf dem Terupclhofcr Felde vollzog sich die glatte Landung.
Linnekogel, der vollkommen ftisch war, telephonierte nach
Johannisthal, neuer Brennstoff wurde herangeschafft, und
dann flog der junge Pilot nach Johannisthal zurück, wo
der Weltrekordmann von Direktor Rumpler und seinen
Fliegerkameradenfreudigst begrüßt wurde. Sofort wur¬
den die Barographen in die Adlershofer Versuchsanstalt
gebracht und auf Herz und Nieren geprüft. Die offiziell
festgestellte Höhe betrug danach 6570 Meter.

Wird der heutige Rekord Linnekogels anerkannt
woran kein Zweifel ist, so fallen dem Flieger aus
der Rekordausschreibung der Nationalslugspende 10 000
Mark zu, da der Rekord früher in den Händen eines
Ausländers gewesen war.

Lokales.
K Die Krankenversicherungder Dienstboten in der

Sommerfrische. Wenn Dienstboten ihre Herrschaften
auf die Reife oder in die Sommerfrische begleiten,
so bestimmt sich der Versicherungsort der Dienstboten
aus dem Paragr . 153 Absatz g, der lautet : „Für
Versicherte, die an einer festen Arbeitsstätte (Betriebs -.
Tienststätte) beschäftigt werden, gilt diese als Beschäf-
tigungsort auch, während sie außerhalb für den Ar¬
beitgeber einzelne Arbeiten von geringer Tauer aus¬
führen." Tie feste Tienststätte der Dienstboten ist aber
der gewöhnliche Sitz der Haushaltung , der Wohnsitz
der Herrschaft. Demgemäß müssen die Dienstboten auch
während der Zeit des Sommeraufenthaltes bei der für
den gewöhnlichen Wohnort der Herrschaft zustänoiaen

Krankenkasse versichert"öleiben . Wenn aber die Dienst¬
boten in der Sommerfrische erkranken, so haben sie
Anspruch auf die gleichen Kassenleistungen, auf die
ihnen ein Rechtsanspruchzusteht, wenn sie am Wohn¬
sitz der Herrschaft erkranken. Tenn der ErfüllirngS-
ort des Anspruchs auf Krankengeld, ärztliche Behand¬
lung und Arznei ist in solchen Fällen nicht der unter
Umständen weit entfernt gelegene Kassenbezirk, son¬
dern der Ort der Sommerfrische, weil er der Beschäf¬
tigungsort ist. An diesem Orte hat die Kasse aus
dem Wohnsitz der Herrschaft die Krankenhilfe entweder
selbst zu gewähren, oder sie kann die Fürsorge für
den Erkrankten der Kasse überttagen , in deren Bezirk
der Versicherte erkrankt ist. Anders steht es natürlich
mit den Dienstboten, die nur für die Zeit oder den Ort
des Sommerausenthaltes angenommen sind. Für diese
ist der Ort, an dem sie beschäftigt werden, auch der
Versicherungsort.

Soziales.
Beilegung des Aerztcstrciks in Ricvcrbarnim.

In dem Aerzteftreik in Niederbarnim ist es zu einer
Einigung gekommen. Vorläufig werden an Stelle der
bisher gezahlten 80 000 Mark für das Vierteljahr vom
1. Juli bis 30. September 1914 die Summe von
100 000 Mark am 1. Oktober 1914 seitens der Orts¬
krankenkasse an die Aerzte gezahlt. Dies gilt als
Provisorium . Von der Kasse soll demnächst ein Ver¬
tragsausschuß gewählt werden, während oer Landrat
des Kreises Niederbarnim als Vorsitzender der Kasse,
binnen längstens einer Woche nach Bildung des Ver¬
tragsausschusses dem Vertragsausschuß Vorschläge für
den abzuschließenden Vertrag vorlegen soll.

'4- Ansstand nnd Aussperrung . Das Kaiserlich
Statistische Amt veröffentlicht im „Reichsarbeitsblatt"
eine zusammenfassende Bettachtung über die Streiks
und Aussperrungen vom Jahre 1899—1913, also seit
dem Beginn der amtlichen Stteikstatistik. Aus dem
Bericht geht hervor, daß die Stteiks an Zahl und Um¬
fang abgenommen haben, zugenommen haben die Ge¬
genmaßnahmen der Arbeitgeberverbände. Im Jahre
1899 waren über 100 000 Arbeiter an Streiks und
Aussperrungen beteiligt , im Jahre 1913 über 300 000
Personen . Das Jahr 1901 weist mit etwas über 60 000
Beteiligten die niedrigste Zahl auf, die höchste weist
das Jahr 1906 mit über 526 000 auf. Während die
Zahl der Streikenden 1899 noch rund 95 v. H. der
Gesamtzahl der in Arbeitskämpfe verwickellen Ar¬
beiter betrug, stellt sich diese Zahl im Jahre 1913 aus
kaum 80 v. H. Tie Zahl der Ausgesperrten betrug
im ersten Jahrfünft 13,6 v. H„ im zweiten schon
24.6 v. H„ und im dritten 31 v. H. Was die Er¬
folge der Stteiks angeht, so hatten im ersten Lustrum
der Stteikstatistik bei Streiks und Aussperrungen zu¬
sammen 15,5 v. H. der Arbeitnehmer vollen , 44,2
v. H. teilweisen und 40,3 v. H. keinen Erfolg . Für
das dritte Lustrum stellen diese Zahlen sich auf 6,8,
50.7 und 42,5 v. H. Im letzten Jahrfünft der Stteik¬
statistik betrug der Prozentsatz der erfolglos Strei¬
kenden 51,6 v. H., der Prozentsatz für Streiks mit teil¬
weisem Erfolge 39,6 , der mit vollem Erfolg auf 8,8.
Tie Aussperrungen hatten dagegen größere Erfolge
aufzuweisen.

Gerichtssaal.
^ „Hansi" vor dem Reichsgericht. Vor dem ver¬

einigten 2. rmd 3. Sttafsenat des Reichsgerichts hat
sich am Donnerstag der Kunstmaler Johann Jakob
Waltz aus Kolmar, bekannt unter dem Pseudonym
„Hansi" wegen Vorbereitung eines hochverräterischen
Unternehmens zu verantworten . Tie Anklage stützt
sich auf den Inhalt eines Buches „Mon village ",
das Waltz vor einigen Monaten herausgegeben hat. Am
18. Mai beschäftigte sich-bereits das Landgericht Kolmar
mit dieser Anklage, und der Staatsanwalt beantragte
damals die Bestrafung des Angeklagten zu 6 Monaten
Gefängnis und 1500 Mark Geldsttafe. Das Gericht
erklärte sich aber für unzuständig, so daß jetzt der
Prozeß vor dem Reichsgericht steht. Das unter An¬
klage stehende Buch wird vom Verfasser als „Weih-
nachtsbuch für elsässische Kinder" bezeichnet. Tas ganze
Buch ist aber nach der Ansicht der Anllage von der
ersten bis zur letzten Seite eine fortgesetzte Aufforde¬
rung zur Revanche. Tas Buch! ist den Kindern Frank¬
reichs gewidmet und trägt als Untertitel : „Diejeni¬
gen, die nie vergessen !" Im Verlaufe der Schung in¬
dessen zog der Oberreichsanwalt den Anttag wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zurück. Tie Verhand¬
lungen wegen Beleidigung dauern dagegen fort.

±  Thyssen jttn . im Rcchtskampfe gegen seinen
Vater nntcrlegen . Ter leidige Streit zwischen Vater
und Sohn , der schon so häufig die Gerichte der ver¬
schiedensten Orte beschäftigt hat und der stets, we¬
nigstens von den obersten Instanzen , zuungunsten des
jungen Thyssen entschieden worden ist, hat nunmehr
eine neue entscheidende Wendung durch das Urteil des.
Landgerichts Duisburg genommen. August Thyssen jun.
hatte gegen seinen Vater eine Zivilklage angestrengt,
in der er beanttagte , seinen Vater zu verurteilen,
ihm eine jährliche Unterhaltsrente von 60 000 Mark
zu zahlen. Vor Verkündung des Urteils erhob der
Water Widerklage gegen feinen Sohn und beanttagte
festzustellen, daß er berechtigt sei, seinem Sohn auch
den gesetzlichen Pflichtteil zu entziehen. — Das Ge¬
riet erkannte auf Abweisung der Klage von Thyssen



jun ., und auf die Widerklage des Vaters , daß dieser
berechtigt sei, seinem Sohn August den gesetzlichen
Pflichtteil zu entziehen. Ter Ausgang dieser Klage
bedeutet also nicht nur die erneute Abweisung eines
der alten Angriffe des Sohnes auf den Vater, son¬
dern er steht einer völligen Enterbung des jungen
Thyssen gleich. Es handelte sich bei diesem Prozesse
indes nur um das Vermögen von Thyssen senior,
das nicht durch den bekannten Familienvertrag vom
Jahre 1895 umfaßt wird . Bezüglich der Rechte von
Thyssen jun ., die ihnr auf Grund dieses Familien¬
vertrages zustehen, haben bekanntlich zwei verschie¬
dene Senate des Kammergerichts dahin entschieden,
daß sie zur Konkursmasse des jungen Thyssen ge¬
hören.

Aus Stadt und Land.
** Ein Soldat aus dem Posten erschossen. Auf

dem Straßburger Fort von der Tann wurde der Mus¬
ketier Potzadny von der 6. Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 132 durch den Wachtposten ange¬
schossen; der Verletzte starb wenige Minuten dar¬
auf. P . soll mit zwei Kameraden in die Nähe des
Forts gekommen sein, worauf der Posten Feuer gab
und den Soldaten tödlich verletzte.

** Wie man in den Verdacht der Spionage kommen
kann. Ein Abenteuer im Schnellzuge Graudenz-Berlin
hatte eine_Tarne aus Wilmersdorf. Sie hatte auf
Bahnhof Osterode ein Telegramm an einen Offizier in
Thorn gerichtet, daß sie auf der Durchreise nach Berlin
sei und ihn in Thorn besuchen wolle. Das kurz oaraus
eintreffende Antworttelegramm lautete : „Komme nicht,
da nach Spandau versetzt." Ta man vermutete, es mit
einer Spionin zu tun zu haben, wurde oie Telegramm¬
empfängerin auf dem Bahnhof in Graudenz von Kri¬
minalbeamten sistiert und von einem Kommissar ver¬
nommen. TelegraphischeNachfragen ergaben bald die
Unschuld der Dame, die darauf freigelassen wurde
und ihre Heimreise antreten konnte.

** Fünf Tote bei dem Fabrikcinsturz in Berlin-
Lichtenberg. Bei den Aufräumungsarbeiten auf dem
Grundstück der eingestürzten Knorr-Bremsenfabrik in
Lichtenberg wurden noch zwei Leichen geborgen; die
Zahl der Todesopfer erhöht sich damit auf fünf. Schwer
verletzt wurden drei, während eine ganze Anzahl An¬
gestellter leichte Verletzungen davontrug.

** Ter Simplontnnncl wieder in Ordnung. Der
Verkehr im Simplontunnel ist seit Mittwoch wieder
ausgenommen worden, nachdem er seit Montag unter¬
brochen war . Tie Züge müssen jedoch mit der
äußersten Langsamkeit den Tunnel durchfahren.

Hamel ist. Tie in den Kleidertaschen gefundenen Ge¬
genstände wurden von dem französischen Flugzeug¬
konstrukteur Moräne mit voller Bestimmtheit als Eigen¬
tum Hamels erkannt.

** Tie Untersuchung gegen die beiden russischen
Anarchisten Kiritschek und Trojanowski, die in Beau¬
mont (Frankreich) verhaftet wurden, hat jetzt Anhalts¬
punkte dafür ergeben, daß die beiden mit zahlreichen
Anarchisten in Verbindung standen. Bei Kiritschew
wurde ein Schriftstück vorgefunden, das die Namen
von etwa 20 ausländischen Anarchisten enthielt, die
fast durchweg seit einiger Zeit von der Pariser Polizei
überwacht werden. Vier derselben wurden bereits fest¬
genommen. Kiritschew behauptet zwar, daß er die
Verhafteten nicht kenne, weigert sich jedoch, irgend¬
welche Aufklärung darüber zu geben, wie er in den
Besitz der bei ihm Vorgefundenen Namensliste ge¬
langt ist. Einem Blatte zufolge neigt der mit der
Angelegenheit betraute Erste Staatsanwalt Gazier von
Poitiers zu der Ansicht, daß der Anschlag Kiritschews
und Trojanowskis nicht gegen den Kaiser von Ruß¬
land , sondern gegen den Präsidenten Poincaree ge¬
richtet war , der nächsten Sonntag die Stadt Peronne
im Somme-Departement besuchen will. Der Ort, in
dem die beiden Russen verhaftet wurden, ist nur we¬
nige Kilometer von der Bahnlinie entfernt, die Präsi¬
dent Poincaree bei seiner Reise benutzen wird. Auf
Grund der mit Kiritschew und Trojanowski oorgenom-
menen Verhöre ist der Staatsanwalt zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß es sich um ein ernstes Komplott
handelt, und daß die Verhafteten, welche die Bom¬
ben nicht selbst hergestellt, sondern von Helfershelfern
erhalten haben dürften, mit der Ausführung einesAttentats betraut waren.

** Verhaftung eines österreichischen Leutnants we¬
gen Spionage. Wie aus Tarnopol berichtet wird , wurde
der Leutnant Schmidt vom 15. Infanterie -Regiment
in dem Augenblick verhaftet, als er bei einer 'Eisen¬
bahnbrücke Vermessungen vornahm. Man nimmt an.
daß er als Spion in russischen Diensten stand. Schmidt
wollte seiner Verhaftung Widerstand entgegensetzen,
rnuem er den Gendarmen mit einem Revolver be¬
drohte. Dieser setzte Schmidt jedoch das Bajonett auf
die Brust, woraus sich Leutnant Schmidt verhaften ließ.

** 30 Fahre gesund in einem russischen Jrrcn-
hausc. In Tiflis wurde aus der dortigen Irrenanstalt
der ehemalige Student Narimanow entlassen, der 30

des deutschen Einflusses." Das ist,
klar ausgedrückt, der Erfolg, den wurde i ficI(t
dienerische Verbeugungen vor fremder
anständigen Ausländer zeitigen müsset<egE.

= Ein Stück Wahrheit. Gelegenttt̂ B,eiî— ssriäa wtujrijcu . w?
des bayerischen Königs in einer nieveroai &je yjj
tourt . seitens verschiedener Zntereisem
angeschnitten, warum der Massenandrang' ,unt|  w .*4« rumin nur geringem Verhältnrsse zum ^ schE,?
ders der Metzgervorräte, stehe. Diese
natürlich auch ein Zeichen der schlimmen HE.
Lage, wie man sie bei jeder Gelegeny M
kann. Jjur ^Illustrierung dieserkleide Episode dienen: Sitzt da in murr
Gaststube in der Stadt ein Faßu" M Dein1mnnom 1INVBauern , jeder sein Bier vor sich uttö,
Messer ein Stück selbsterzeugtes ^ ek
beitend. Der Wirt nimmt Anlauf ßj*. L »eEft
Rede, mahnend, der Urväter Art ntch._„&(>« «
die es bei festlichen Anlässen hochA Zafj
und heute ein „Königsbratl " Zu ry , ' u foW|
nimmt ein altes Männlein das ' «
Erwiderung : „Verkaufen wir zwei yu"ft»
kommen wir fast weniger vom Metzger
verlangst, wenn wir bei dir ein Halde ' giPlK
nach, was eine Portion wiegt, die du
frage den Metzger, was er uns für ^
zahlt. Von unserer Väter Art haben ' hel> .
gebüßt; denn schau', die Portionen , dt c>" w ^
bringen, sind noch grad' so groß, tatÄ.:
Wirte hergegeben Haben." Sprach» ü j, ett0 K
kräftigenden Zug aus seinem schäume
er nicht Recht hatte ? JNjpÄpMM- „Zu spät". Ter gestrenge He« P
unversehens in das kleine Telegraphe
den Dienst und beginnt den Telegrafist pflwy
Ta tickt plötzlich der Morseapparat, »u jWfj,
eilt der Telegraphist an seinen Posten, ft . . dc>
kommt vom Nachbaramt, ein Kollege sp»
graphisten: „Achtung, Inspektor uii» ofej
in alles ." Allein der Inspektor
aus dem rhythmischen Klopsen des et:
die Meldung abzulesen. Lächelnd sch Heft,,.
Verlegenheit sprachlosen Telegrafihst „o
greift den Hebel und telegraphiert 3 (|
hat sie schon drin !" tt

= Tie siamesischen Zwftlruge m>n ge,ft
^n  hpr Kckäveldecke zusam . m

Sr

Jahre hindurch, geistig vollkommen gesund , von fti -rem j Q™:rfF e öer _-3d)ädeldeckê in , -Bruder cn der Anstalt interniert worden war . um Zwillinge des Kassenboten Fftß

** Aushebung eines Suiclrrklubs bei Wie«. In
Baden bei Wien ist die Polizei einer Spielergesekl-
schaft auf die Spur gekommen, die fast jede Nacht im
Hotel Esplanade ihre Sitzungen abhielt und fortgesetzt
Hazardspielen huldigte. Am Mittwoch abend wurde
das Spielernest von der Polizei ausgehoben und dabei
drei aus Frankreich stammende Croupiers verhaftet.
Dem vierten Bankhalter ist es gelungen, zu entfliehen.
Tie Affäre erregt in dem kleinen Städtchen das größte
Aufsehen, da viele bekannte Persönlichkeiten Mitglie¬
der des Klubs waren. Die Teilnehmer sind meist
Sportsmänner und Kaufleute aus Wien sowie Buda-
pester Bürgersöhne. Nach Festst Klung ihrer Personalien
wurden die im Spielzimmer beim Erscheinen der Po¬
lizeibeamten anwesenden Personen entlassen. Sie wer¬
den sich vor Gericht wegen verbotenen Glücksspiels zu
verantworten haben. Tie aufgefundene Geldsumme ist
von den Beamten beschlagnahmt worden.

** Tic Leiche des Fliegers Hamel gesunde». Tie
Polizei von Boulogne sur Mer hat jetzt einwandfrei
festgestellt, daß der kürzlich an der Küste aufgefischte
Leichnam eines Mannes der des, wie gemeldet, am
23. Mai d. I . bei dem Versuch der Ueberfliegung
des Aermelkanals verunglückten englischen Fliegers

Bruder cn der Anstalt interniert worden war , um
dessen großes Vermögen an  sich reißen zu könnep.
Ter jetzt erfolgte Tod des verbrecherischen Bruders
befreite endlich Narimanow aus der 30jährigen Ge¬
fangenschaft, die für die mitwirkenden Aerzte noch
ein aericktlickes Nacksviel haben dürfte.

Scherz und Ernst.
w Eine ausländische Zeitung über die deutsche Aus-

läudcrci. Ein vernichtendes, aber nicht unberechtigtes
Urteil fällt die Londoner Zeitung „Daily Graphic"
über gewisse deutsche Eigentümlichkeiten. „Ter Deutsche
hat eine fast widernatürliche Vorliebe für alles Fremde,
gleichviel ob es gut oder schlecht sei, und das ist
seine geschichtliche Schwäche. Und Berlin ist der Sam¬
melpunkt der „Ausländerei ". Seine Bürger sprechen
in einer ganz entsetzlichen englisch-französisch-deutschen
Sprache, die nicht etwa nur ein Ausdruck oer Vorliebe
für ftemde Worte ist, sondern auch ein Ausdruck
der Vorliebe für fremde Tinge . Die Zeitungen strotzen
von Anzeigen, die in häßlicher Sprache abgefaßt sind,
und man sucht die Kunden anzulocken, indem man aus¬
drücklich darauf hinweist, daß die angebotenen Waren
nicht deutsch sind . . ." „Was in Berlin nicht eng¬
lisch ist," — heißt es an anderer Stelle — „das ist
französisch." Treser Mangel an Achtung für die eigene
Kultur ist das Haupthindernis für die Ausbreitung

Frankfurt am Main find gestorben̂ ^starb das eine Kind an Keuchhus" w " W
später das andere an Blutverglftu ^ hattp̂ s!sind ^ rrlirp rrTt rtPlnnrhen. ihre 6 ft, isind 21/2 Jahre alt geworden, ihre 6 0
drei stramme Buben, die jetzt 4,  6 «fj,iAj
sind. Dann kam das Zwillingspaar f E
Kunde von dieser abnormen GebU g hc ^' ~ ~ Von oie}' mbald in der ganzen Welt. Bon . ^ on p
die Aerzte nach Vilbel und
Als sre gegen ein Jahr alt
sich ein Impresario , der den
machte, die Kinder zur Schau zu esakm- «eW
begleitete die Kinder mit dem Elften « ^
Reisen nach fast allen größeren ^ien,
nents , nach Köln, Hamburg, Berlrn,
land, Lille, Paris usw. Für dre 8^ o0  31
Reisen wohl den Betrag von ^ -
haben. Eine gleiche Summe soll

machte, die Kinder zur Schau 3U
begleitete die Kinder mit dem ^ILten $c,Ql fÄ  ^

größeren

mno, «tue , Paris usw. » ut st
Reisen wohl den Betrag von 300
ijuipcu . Miiue uieiuic „ einigen r ,. rt
sario übrig geblieben sein, ^ or ei ^
krankten die Kinder am Keuchhuste, starb- \
das eine Mädchen, wie oben erwah ^ .
nur eine zwecklose Quälerei
von der Leiche durch einen vpera ^
trennen. So blieb es mit der L«W l̂ich
der es fortgesetzt schlug, brs es \ v
wurde und dem Schwesterchen rn _ ^

Verantwortlich: A d a m E >e n

*

Ohne Reiben und Bürsten, nach einmaligem 1/4—J/s ständigen Kochen Hn;ten pulvßr ftst'
Kusspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusätze an Seife , p^ güch u°n

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen "
verteuern. Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. . | |

Auch Fabrikanten der allbeliebten Hßükd S —-HENKEL & Cie., DÜSSELDORF.
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Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Wertheru.

(Nachdruck verboten.)
8. Kapitel.

Ein Wiedersehen.
„Ter Herr Landgerichtsrat empfängt zu dieser

Stunde kerne Besuche!" lautete der Bescheid, welchen
der Känzleidiener des vielbeschäftigten Beamten einer
dicht verschleierten Dame erteilte, welche sich in vor¬
gerückter Dämmerstunde in dem Bureau des Landge¬
richtsrates Rudolf Rudolf v. Altern einfand.

„Fragen Sie trotzdem, ob nicht eine Ausnahme
gemacht werden kann," entgegnete die Dame in einem
Ton, der keine Weigerung duldete, und als der Diener
zögernd, mit echter Tomestiken-Neugierde, zu ergrün-

trachtete, wessen Züge sich hinter dem undurch-
drrnglrchen Schleier bargen, und noch immer keine
Miene machte, dem erhaltenen Befehl Folge zu lei¬
sten, fügte die Dame, welche offenbar daran gewöhnt
sein mußte, zu befehlen, hinzu : „Rasch, ich habe keine
Zeit zu verlieren !" Jede weitere Einwendung des
Mannes wurde damit abgeschnitten, daß in diesem

^lugenblick ein Glockenzeichen den Diener zu seinem
Herrn berief. Auf die hastige Frage des Mannes, wen
er melden solle, entgegnete die Dame mit leise vi¬brierender Stimme:

„Sagen Sie nur , eine alte Bekannte aus der
Jugendzeit müsse dringend mit dem Herrn Landge¬
richtsrat sprechen."

Einige Minuten vergingen, dann kehrte der Die¬
ner mit der Meldung zurück, der Herr Landgerichts¬
rat lasse die Dame bitten, einzutreten.

Ein schwerer Seufzer hob ihre Brust : man wußte
nicht, fühle sie sich von einem Alb befreit, oder laste
ein solcher auf ihr, der sie nach Atem ringen lasse.
Eine Sekunde lang blieb sie auf der Schwelle stehen,
dann trat sie ein, und der beflissene Diener schloß
die Tür hinter ihr ; sie aber blieb knapp neben der¬
selben fc ehen, weil sie buchstäblich nicht die Kraft in
sich fühlte, vorwärts zu schreiten. Am Schreibtisch, in

der Nähe des Fensters, den Kopf über die Arbeit
gebeugt, saß er, der Mann , den sie einst geliebt. Ter
Mann, von dem sie sich wieder geliebt geglaubt hatte;
der Mann, von welchem das Unrecht ihres Vaters sie
getrennt ; der Mann, welcher eine andere Ehe einge¬
gangen und damit ihr Leben zu einem fteud- und
farblosen gemacht hatte. Als lautlose StiUe im Ge¬
mach herrschte, hob er langsam das Haupt von der
Arbeit empor, als wollte er sich überzeugen, ob denn
der Besuch, welcher sich energisch Eingang erzwungen,
nun doch nicht komme. Kaum aber hatten seine Augen
in der Richtung nach der Tür geblickt, als er auch,
wie von einer Feder emporgeschuellt, in die Höhe fuhr.

„Erika — — Frau von Meerbach!" kam es ton¬
los von seinen Lippen, und dann trat erst recht eine
peinliche Pause ein.

Als der Name des Mannes, an welchen er un¬
zählige Male in bitterem Groll gedacht, an ihr Ohr
schlug, kam er auch zur Erkenntnis , wie peinlich er
gerade im gegenwärtigen Augenblick die Frau berühren
mutzte, die an der Schmach, welche diesem Namen an¬
haftete, sicherlich schwer zu tragen hatte.

Und Erika ? So qualvofl auch die Gefühle waren,
welche ihre Seele bewegten, so schwer ihr auch der
Gang zu dem Jugendfteund geworden, von dem ein
grausames Schicksal sie getrennt , und bei dem sie nun
Rat , Beistand und Hilfe holen zu müssen glaubte, aus
Pflichtgefühl — er, der Mann des Gesetzes, er, der Ju¬
rist, mutz ihr sagen, ob es nicht Mittel und Wege
geben könne, Meerbach, den ungeliebten, den gehaßten
und verabscheuten Mann , vor der Strenge des Ge¬
setzes zu schützen, wenn man seiner habhaft werden
sollte, denn ach — er ist der Vater ihres Kindes —
und wenn sie ihm hilft, gelingt es ihm vielleicht doch
noch, den Namen, welchen ihr Sohn trägt , von Gott
und Rechts wegen so hinzusteflen, daß er ihn nicht
abzulegen braucht.

Das erste Wort zu finden, mit welchem sie den
Bann brechen, das, was gesagt werden mutzte, zu be¬
ginnen habe, darin eben lag die große Schwierigkeit.
Dem Grundzug ihres Charakters, „klar und wahr,"
treu bleibend, fand sie aber auch jetzt den richtigen
Weg und sprach, indem sie ihm die Hand bot, sich ge¬

waltsam beherrschend, .
Lippen: . „ Tage , öffc,%i

„Die Ereignisse der letzt ge  ein ggeft
für eingeweihte Kreise fthv jetzt aA fcI titCheimnis gewesen sein mögen, s mh
gegeben. Wenigstens m 0t &un& weil
dieselben so genau wte iM gewesen iä)
weiß, daß Freunde, wte Wir e jgich r
Leben nicht fremd werden n ^ utt eJt  „
dieser Stunde meiner Sie ^ pcs p
hilfesuchend zu Ihnen Raten
was ich tun kann und soll, ^ ist,Jett ,rl ft
welcher der Vater mernes Ktn.^ etnsE ^ darß̂ .
Sie mir auch, welchen Weg deren ™ b fo ^
mir die Mittel zu verschaffen, gniiaw -0^
mein Kind, wenn wtr auch nüY ^ t yijleben wie bisher, so doch . nnt f

Sie schwieg still und S  fin das Antlitz des Mannung in das Antlitz des
und von dem̂ ein grausame La-WS,g>ige ^und von dem etn e D er  "

In tiefer Bewegung ha" Morte" °^ ,h" fi

dolf Freiherr von Altern de GeschO' ulti S n*^
gelauscht. Ihm waren sie « r kaN^ ŝ f  >
ein Geständnis, welches zu f̂tten,
volle, beseeligende Gluck zu ge,Dvrv
anderen Verhältnissen dadurch ^ fut ^  Q
die Dinge jetzt standen, A chgkeî eln ^ J
ses Gestand nts nur dreiR n^it »ftk jf
Rj *sS & ZJSZjSs

das, was einst gewesen. y wenn auw,^ ^ ^ F
ansehen müssen gegen d , pj foL 61 y ftr
welche seinen Namen iE
jedes übermächttge, rn y zgürdey ein Diefcliubalten und mit ruhtger ^ e ^ ,)
jedes übermächttge, rn t ^ jxde &ielc
zuhalten und mit ruhiger ^ei  ,
Teilnahme zu Zergen, MN f
Kreunde naturltch rfl, m
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JOHANN EGERi,  ühSsaiZ
OESTRICH >sr Landstrasse

Reichhaltig sortiertes Lager In

Uhren , Gold- u. Silberwaren
■Iler Art zu Susserst billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Harren- und Damenbrillen, Kneifer,
--:  Thermometer und Barometer. ll- _a

Slmtllche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

StevgjenS/e S/r

Nähmaschinen,Sportartikel»der I
Art, Pnnimatlks, Waffen, Uhren, |
Musik-, Gold- und Silberwaren, I
HaushaltungsgegenstlndeIn der I
Qualität die besten, daher auch I
Im Preise die allerbllllgsten sind. I
Reich Illustrierter Katalog kostenlos. I
A.Stukenbrok,Einbeck 23
Gröflt Fahrradveresndhius Deutschi. I
Fabrik für Fahrrlder u. Fahrradtolle. |

Viele tausend Anerkennungen!
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Borde,
Verlangen Sie überall

Henas § ‘ (
einzige natürliche Zitronen- und

Himbeer-Limonade.

Verkaufsstellen durch Plakate er¬
kenntlich.

, —.u, onuer u. niienoeiu
eHer st

^ ern PeIfabrik und Gravier -Anstalt
\ :: Wiesbaden

Ecke Kirchgasse

jeder Art,  gut erhalten,
darunter 1 gutes Piauino,
Haus- und Küchen- Geräte,
Porzellan , Bilder, Spiegel,
Teppiche rc. wegen Sterbefall
zn verkaufen.

Näheres in der Expedition
dieses Blattes.

Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu and lull
Kohlen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.
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* Schalles
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Ä si nur  * n feinen , sondern
jt , lc^ auch in mittleren und

bv^ lgen Prei slagen
*e>Moderne Zusammenstellungen.

nächst der Schwalbacherstr.

ünd Linoleum
Cocosmatten . W

''Ntenloscber»Criumpb“
EMpftehtt HfUtn Sttenne , Oestrich.

^opfroeb-
f . U t Bus * ln

®®«lhoble
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biedert, ’erhäufer gesucht.
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fürtneCnen (f? ie ^ schwer , um für Garderobe zu teure Preise bezahlen zu
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deshalb klar aus der Hand , daß Sie in einem Geschäfte kaufen müssen, welches
infolge Erfparung teurer Ladenmiete und sonstiger Spesen , wie Personal rc.
Ihnen ganz aupergewühnliche Vorteile bieten kann . Mein Geschäft steht in
dieser Hinsicht 1 ’ 1 ’

$of )e. Sie sinden ^ bei mir stets Gelegenheitskäufe in Herren -, Jünglings - und
Knabenkleidung ; Sie werden bei jedem Einkäufe auf alle Fälle Geld sparen.
Aber bitte genau auf Firma und

«•5if"r
i<" e-

l̂ hrVnilun9
"- wj',Brodten

!esb aden
r*leph0 ' ( ne ^en Vereinsbank)1550

Bedarfs-

achten . — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfabrik , welche hauptsächlich
nur gute , solide Fabrikate anfertigt , verschiedene elegante Herren - nnd ILng-
>ings -An ;» ge , letzte Neuheiten dieser Saison , worunter sich hochfeine Muster-
und einzelne Sachen befinden , auch in Sportfasson . Um meine Leistungsfähigkeit zu
beweisen , verkaufe dieselben unter regulärem Preise . Ferner 1 Posten vor-
lahvigev Anzüge fast zur Hälfte des früheren Preises . Als seltene Gelegenheit
mache ich auf ein Posten Gummimäntel für Damen und Heroen aufmerksam
die ich weit unter Preis verkaufen kann , l Posten Schnl -Anznge und Schul-
Dosen , die mcht mehr komplett im Sortiment sind, zu und unter Einkaufspreis.
Die ;etzt beliebten modernen gestreiften Hofen in großer Auswahl am Laaer .'
Knaben -Anzugr schon von Mb . 3 .50 an . Sommer -Joppen in Leinen
nnd Küster sowie Mafch -Anzüge billigst . Bitte sich zu überzeugen , 1 Treppe
steigen bringt Gewinn . I . Drachmann.
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Wirkliche Erfolge hat

NeugaBe 22,Wiesbaden,1.M
Hu, 96 Unc*Maschinen

l .V ^ achergewe rbe.
r

T —s ^ wcrue.

Sz ^ -*« **  Schäfte.
"sr 0s "'tt aller Sohlleder

Es lohnt sich für den Weitentferntesten mein Geschäft aufzusuchen , weil ich momentan
große Gelegenheitsposten in nur besseren Schuhwaren für Damen

Herren und Kinder
am Lager habe . Um meiner alten Kundschaft etwas zu bieten und neue Kunden
zu gewinnen , habe ich mich trotz meiner billigen Preise entschlossen, jedem Kunden
der diese Annonce mitbringt , bei Einkauf von Mk. 8.- an , eine schone moderne
Tasche gratis zu verabfolgen.
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Gutbisrs
Germania - Pomade
bei wiederholten Versuchen , über
Konkurrenzfabrikate errungen . Der
ärgste Haarausfall wird schon nach
einigen Tagen normal , in kurzer
Zeit entwickelt sich der prächtigste
Schnurrbart. Misserfolge ausge¬
schlossen I Viele Dankschreiben
Vorh. In eleganter Fl . ä M. 1.—

In Eltville  bei
Friseur Zingelmann,

In Oestrich bei
Friseur J. B. Fiedler.

en  detail.
Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze.
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Beiräten Sie nicht
bevor Sie sich üb . znkünft.
Person u. Familie üb . Mit¬
gift , Vermögen , Ruf , Vor¬
leben usw. genau informiert
haben . Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

l0Ht-A«rI,«»Nfl- nnd
DeteKtio-iNititnt„Phönix“,

Berliim. „

Genau auf die Adresse achten!

200  Haarzöple
i Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J. HYMON,  Mainz,
SUdthausstr. t.



Meine gesamten Warenlager
im Räumungs -Verkauf

im Preise bis zuHfl°/o herabgesetzt
Benutzen Sie diese ausserordentlich günstige Gelegenheit

zum Einkauf meiner bewährt guten Qualitäten

Besonders billig ':

Herren -Anzüge
Jünglings-Anzüge
Knaben-Anzüge

Hochsommer -Kleidung
für

Herren und Knaben
sowie

Sport -Anzüge

Besonders billig:

Wettermäntel
Gummi-Mäntel
Bozener Mäntel

S .Wolff jr ., Mainz

I Erfind-K
werben teeu

ÄS «#-
Patenting--"eu «

M ain ^ ^
Br°schM°

« <» ®» r

Mainz»

Herren - und Knaben-Kleiderfabrik. Jindr-
Albiaistra^

Wir legen Wert daraufalle Drucksachen jeden Umfangs nur
in gediegener Ausführung herzustellen.
Druckerei von Adam Etienne.

Enorm billige

Schuh - Waren
zu . noefe nie gekannt billigen Freisen

kaufen Sie während unseres

Saison - Ausverkaufes

Wasch-Exäact  mi!Rath und
Salm.-TeiyJfcjnA
U£uhnit -

/lbradon8mstein
Itllllllillllliimmiiiiiuilffll

jCuhns Seilen-Tabrikzn•ßarm sn

Carbolincum, Dachlack, Dach¬
pappe, Isolierschicht in allen
. Mauerbreiten, Falzziegeln,
Glasfalzziegeln, Blattziegeln,
alle Sorten Dachfenster und
Schindeln stets auf Lager bei
Joseph Schwarz jr., Winkel,

Dachdeckermeister.

Unser neues Bett
hoch!, rot, dicht Daunen -CftperFl'/jSchläL,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das Gebett
Mk. 30.—. Dasselbe Gebett mit Daunen-
deckbeft Mk- 35.—. Herrschaft !. Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr . Bettfed. bill. KataJ. frei. »5000 Kund.

Bitter&CifÄ Jetts se, LL

9

Einige Schlager:
1 Posten Damen-Halhschuhe Lackk.-Derby,

sehr elegant . . . . nur Mk. 3.50
1 Posten la. Herren-Rindbox-Schnürstiefel,

hochmodfen . . . . nur Mk 6.90
1 Posten Damen-Halbschuhe echt braun

Chevr. Derby . . . nur Mk. 4.50
1 Posten Ia. Herren-Rdchevr.-Schnürstiefel,

Derby-Lackk., eleg . . . Mk. 7 50
1 Posten Damen-Stiefel Ia. Boxcalf und

Chevreauled. Nr. 36-37 nur Mk, 2.95
1 Posten Turn-Schuhe, Chromledersolile

Nr. 28-35 Nr 36-42
1 Posten braune Sandalen

Gr. 31-35, 27-30, 25-26, 23-24
2 20, 180 1.50 >.25

nur 75 Plg nur 1.20
1 Posten echt braune Boxcalf - Herren-

Schnürstiefel . . . nur Mk. 9.50
1 Posten Ia braune echt Chevreau-Halb-

schuhe früher bis 10.60 jetzt
nur Mk. 5.50

1 Post. Reiseschuhe mit Kord. - Sohlen
Nr 36-42 43-47

1 Posten echt Chevreau braune Kinder¬
stiefel , Derby-Lackk. hochelegant

25-26 27-30 31-35

85 Pfg. 95 Plg.
1 Posten weisse Leinen-Halbschuhe, be¬

sonders billig . . nur Mk. 3.50

3 75 4. 0 4.70 =

1 Posten eleganter Damen-Scbnürstiefel,
Derby-Lackkappen solange Vorrat

nur Mk. 4.50

1 Post. Boxleder-Schnürstiefel, nur hoch¬
moderne Ware

23-24 25-26 27-30 31-35
2.45 2.95 4.50 4.90

M. Müller
Hoizhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehileisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz-Ziegeln.

lirldiKii. ftplfilf,
Spitzstränge, Setzleinen, Ge¬

rüststricke, Packstricke,
Waschleinen, Hängematten,

Maulkörbe für Rindvieh,
Packkordel, Bindfaden

empfiehlt zu billigen Preisen
August Aulbert,

Spezialgeschäft für
Korb-,Bürsten- u.Seilerwaren.
Eltville , Schwalbacherstr. 12

Schuhhaus
Pj eigener Arbeitr Ia n U5 mit Garantie.
äJtob.lStudi« -Piano 1,22cm tj.450.41

öcbr . David * Mainz
35 Schostcrstr. 35 — Lcl» Setzelsgass«.

2 Cacilia- 1,25 „ „ 500 „
3 RhenanlaA„ 1,28 „ „ 570

B .. 1,28 .. 600 .
5 MoguntmA „ 1,30 „ „ 650 „

1,30
1,32 „

, 680,
720 ,

1.34 „ 750 .,

„ 6
„ 7 Saion A

- ." ^ '' b „ r "
usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Kasse 50/0
Wilk .Müller, Mainz.

Kgl. Späh . Hof-Piano -Fabrik»
(üegr. 1843. MUiisterslrasse 3.

Ferdinand Le ° ^
1511 Ah  allCrBildhauer ^

5chwal bacherstr.

Nachfolger von Bildhauer <[J oj » I^ ij^
Telephon Nr. 63. J ^ eyjef̂

Atelier BlUheeerel - J,

6rabde|J% j*.
Fig uren ’ ^
Erstklassige'

Modernes ; ; 1’ > jjeiä eS o,-'W
ferttgerr Öra b;||i.r I

‘£ *■6
— * l,,r ' ‘

NB. Wegen R5urn«n9 6 ^ '“
ich eine ganze Anzahl beh
Selbstkostenpreis . —

mntm  h
Joseph

Tohannisstr . 2 ’/io

- SSättWi ^

KirchlicheS -r- I« und erä* 1'' (</— «-us'S-» *? «* *?
gerahmt und 0  J

* S-di, -. &UW.
Devotionalien, BAW*** reicbb* lt̂ > >DevotionaUen, WW 0*'
KrippctidarsteUanö* 11

Sclweissfoejf^—1—* ina

Tube
75 Pf. J

Bestens ecb*^

rnmuer . —

ir . Urt  1 » -i
ft

Allel« *

Vr.
I» Oeatrieh: '',»“ nä  %

lta aeB -AP»‘ ,,e J - ^

!
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